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Abstract

This paper shows that ideocracies, especially communist
ideocracies, have a specific pattern of cooptation and
incorporation of elites and ordinary citizens, which is dif-
ferent from all other political regime types. Ideocracies
dominate society through and through by a net of meas-
ures that make the citizens materially dependent on the
state, from which the individual citizen cannot escape.
The strong concentration of the distribution of goods and
positions in the hands of the ideocratic state goes hand in
glove with the great power to repress non - co - opted peo-
ple. However, there are trade - offs in the ideocratic pat-
tern of cooptation. The tendency of ideocracies to infan-
tilize its citizens, may provoke reluctance even among
otherwise politically indifferent citizens. Nevertheless,
despite the trade - offs, the specific pattern of cooptation
and incorporation of citizens and elites might help to
explain why communist ideocracies were very durable in
comparison to other types of political regimes. 

I. Ein lei tung

Ich  lege  in die sem Bei trag  dar,  dass  es  ein spe zi fi sches Mus ter  der Ein bin dung
von Eli ten  und Bür gern  in Ideo kra ti en,  vor  allem  in kom mu nis ti schen Ideo kra -
tien,  gibt,  das  sich deut lich  von  dem Ein bin dungs mus ter ande rer poli ti scher
Regi me ty pen unter schei det. Ideo kra ti en „durch herr schen“1 die Gesell schaft  mit
einem dich ten  Netz  von mate ri el len Abhän gig kei ten  des Ein zel nen  vom  Staat,
aus  dem  sich die ser  kaum voll stän dig befrei en  kann.  Die star ke Nei gung  zur
Kon zent ra ti on  der Kon trol le  über  die  Güter  -  und Posi ti ons ver tei lung  bis  hin  zur
weit ge hen den Mono po li sie rung  der Ver tei lung  beim  Staat  geht  Hand  in  Hand
mit  einer  sehr star ken Repres si ons fä hig keit gegen über  allen Nicht ein ge bun de -



nen.  Der Bei trag arbei tet  dabei  auch Ziel kon flik te die ses Ein bin dung mus ters
von Eli ten  und Bür gern  in Ideo kra ti en  heraus.  So ver ein nah men  und gän geln
Ideo kra ti en  den Ein zel ne  sehr  stark.  Dies  kann  auch  bei ansons ten poli tisch
indif fe ren ten Per so nen Wider wil len erzeu gen. Den noch behaup te  ich,  dass  trotz
der Ziel kon flik te  die cha rak te ris ti sche,  sehr star ke Ein bin dung  von Eli ten  und
Bür gern  in  die Regime struk tu ren  einen bedeu ten den Bei trag  zur Erklä rung  der
im Ver gleich  mit ande ren poli ti schen Regi me ty pen  hohen Dau er haf tig keit kom -
mu nis ti scher Ideo kra ti en leis ten  kann.

II. Was bedeu tet Koop ta ti on  /  Ein bin dung  und  wozu  dient  sie ?

Legi ti mi täts glau be,  der  die Zuge hö rig keit  zur Grup pe  der akti ven Regi me un ter -
stüt zer mar kiert,  ist  eine unbe ding te ( nor ma ti ve ) Regi me un ter stüt zung2,  die  in
dem Glau ben  an  die Über le gen heit  des poli ti schen  Regimes gegen über  allen
Regi me al ter na ti ven wur zelt. Loya li tät  ist dage gen  eine ( mate ri ell  und  /   oder
imma te ri ell ) beding te Regi me un ter stüt zung. Legi ti mi täts glau be  lässt  sich  direkt
nur  durch  die Anzie hungs kraft  der Legi ti ma ti on  des poli ti schen  Regimes  und  ein
Han deln  in Über ein stim mung  mit die ser Legi ti ma ti on erzeu gen.3

In  jedem poli ti schen  Regime  gibt  es  drei Grup pen  von Men schen :  die Grup pe
der akti ven Unter stüt zer,  die Grup pe  der poli tisch Indif fe ren ten  und  die Grup pe
der Regime geg ner.  Jedes poli ti sche  Regime  muss  ein  Maß  an akti ver Unter stüt -
zung errei chen,  das aus reicht,  das poli ti sche  Regime  zu stüt zen.  Zugleich  muss
es  ein  Maß  an akti ver Unter stüt zung  von Fun da men ta lop po si ti on ver mei den,
das aus reicht,  das poli ti sche  Regime  zu stür zen. Solan ge  die poli ti sche Stär ke
der Grup pe  der akti ven Regime geg ner klei ner  bleibt  als  jene  der Grup pe  der
akti ven Regi me un ter stüt zer,  reicht  es  für  ein poli ti sches  Regime  dabei  aus,  dass
die über gro ße Mehr heit  das  Regime ledig lich  loyal hin nimmt,  ohne  dass  sie  an
eine höhe re nor ma ti ve Recht fer ti gung  des  Regimes  glaubt. 

Auch poli ti sche Indif fe renz  muss  aber zumin dest  mit Füg sam keit  und Loya li -
tät ein her ge hen.4 Jedes poli ti sche  Regime  ist näm lich  darauf ange wie sen,  dass
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2 Mit Legi ti ma ti on  und Legi ti mi tät  in Ideo kra ti en beschäf tigt  sich  der Bei trag  von  Roger
Grif fin  in die sem  Heft.

3 Vgl.  David Eas ton,  A Sys tems Ana ly sis  of Poli ti cal  Life,  New  York 1965,  S. 289–310.
4 Die Abgren zung  von Legi ti mi täts glau ben  und Loya li tät ent fal te te  bereits  Max  Weber

sys te ma tisch.  Max  Weber, Wirt schaft  und Gesell schaft. Grund riß  der ver ste hen den
Sozio lo gie, Tübin gen 1980,  S. 389.  In  die For schung  zu  den Ideo kra ti en führ te die se
grund le gen de Unter schei dung  ein :  Sigrid Meu schel, Legi ti ma ti on  und Par tei herr -
schaft:  Zum Para dox  von Sta bi li tät  und Revo lu ti on  in  der  DDR, 1945–1989, Frank furt
a. M. 1992,  S. 22–28.  Vgl.  zur Abgren zung  des Loya li täts be griffs  auch :  Peter Has lin -
ger/  Vol ker Zim mer mann, Loya li tä ten  im Staats so zia lis mus – theo re ti sche  und kon -
zep tio nel le Grund la gen.  In : Vol ker Zim mer mann  /   Peter Has lin ger  /   Tomáš Nig rin
(Hg.), Loya li tä ten  im Staats so zia lis mus :  DDR, Tsche cho slo wa kei,  Polen, Mar burg
2010,  S. 3–21; Mar tin Schul ze Wes sel, „Loya li tät“  als geschicht li cher Grund be griff



auch  die poli tisch Indif fe ren ten  den  Staat  etwa  durch  das Zah len  von Steu ern
erhal ten.5 Um Loya li tät  zu erlan gen  und  zu erhal ten, müs sen poli ti sche  Regime
mate ri el le  und imma te ri el le Ansprü che  und For de run gen  der Bür ger  in aus rei -
chen dem  Maße erfül len.  Die Ebe ne  der Ein bin dung,  sprich  nach Belie ben  auch
Koop ta ti on  oder Integ ra ti on,  erfasst die sen regel mä ßi gen Aus tausch  von Loya li -
tät  der Bür ger  und Eli ten  gegen  Güter  und Posi tio nen,  die  ihnen  das poli ti sche
Regime  gewährt.6 Der Aus tausch   kann  in poli ti schen Regi men grund sätz lich
zwei Haupt for men anneh men : ers tens  den Kli en te lis mus,  die infor ma le Ver tei -
lung  von Posi tio nen  und  Gütern  in pri va te per so na lis ti sche Netz wer ke; zwei tens
die Pat ro nage  als for ma le Ver tei lung  von Posi tio nen  und  Gütern.  Im Unter -
schied  zum Kli en te lis mus  bedarf  die Pat ro na ge zwin gend  eines star ken Staa tes.
Je  mehr Posi tio nen  und  Güter  ein poli ti sches  Regime  zu ver tei len  hat, des to  eher
dürf te  das poli ti sche  Regime  in  der  Lage  sein, Eli ten  und Bür ger  in  das  Regime
ein zu bin den.7 Bei  der Betrach tung  der Ein bin dung  ist  also  das Aus maß  der Ver -
fü gungs ge walt  des poli ti schen  Regimes  über  Güter  und Posi tio nen  in  einer
Gesell schaft  zu berück sich ti gen.

III. Ideo kra ti en zwi schen radi kal bean spruch tem Legi ti mi täts glau ben
und prag ma ti scher Loya li täts si che rung

Für Ideo kra ti en  ist  im Unter schied  zu  allen ande ren Regi me ty pen  in har ten, tota -
li tä ren  wie  auch wei chen,  nicht  - tota li tä ren Regi me pha sen  im Grun de  eine still -
schwei gen de Hin nah me  des poli ti schen  Regimes  vom ideo lo gi schen  Anspruch
her  nicht aus rei chend.  Carl Joa chim Fried rich  und Zbig niew Brze zins ki glaub ten
nun, „[  d ] er Ter ror  und  die Lei den schaft  für  die Ein stim mig keit“8 sei en  zwei –
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und For schungs kon zept :  Zur Ein lei tung.  In : Mar tin Schul ze Wes sel (  Hg.), Loya li tä ten
in  der Tsche cho slo wa ki schen Repub lik : Poli ti sche natio na le  und kul tu rel le Zuge hö rig -
kei ten, Mün chen 2004,  S. 1–22.

5 Vgl.  mit  Blick  auf  das  NS  -  Regime Det lev Peu kert, Volks ge nos sen  und Gemein schafts -
frem de : Anpas sung, Aus mer ze  und Auf be geh ren  unter  dem Natio nal so zia lis mus,  Köln
1982,  S. 85.

6 Vgl.  u. a.  Ronald Wint ro be,  The Tin pot  and  the Tota li ta ri an :  An Eco no mic Theo ry  of
Dic ta tor ship.  In : Ame ri can Poli ti cal Sci ence  Review, 84 (1990) 3,  S. 849–872,  hier
852. Wintrobe hat dabei prägnant in eine Rational - Choice - Theorie gepackt, was „seit
Jahrtausenden zum Strategiehaushalt von Herrschaft“ gehört. Peter Hübner, Loyalität,
Sozial - und Konsumpolitik. Zur Herrschaft und Gesellschaftsgeschichte der DDR und
Polens in den 1970er und 1980er Jahren. In : Zimmermann  /  Haslinger  /  Nigrin (  Hg.),
Loyalitäten, S. 163–188, hier 163.

7 Die ser  Punkt  hat grö ße re Bedeu tung  für Wint ro bes Unter schei dung  in tra di tio nel le
(tin-  pot  regimes )  und tota li tä re Auto kra ti en. Siehe Wintrobe, Tinpot.S. 849–872;
Ronald Wintrobe, The Political Economy of Dictatorship, Cambridge, UK 2000.

8 Vgl.  Carl Joa chim Fried rich, Tota li tä re Dik ta tur,  unter Mit ar beit  von Zbig niew  K. Brze -
zins ki, Stutt gart 1957,  S. 122–129.



untrenn ba re – Sei ten  einer Medail le.  Dies  legt  nahe, Ideo kra ti en ver füh ren
grund sätz lich  nach fol gen dem Mot to : „ Wer  nicht ( aus drück lich )  für  uns  ist,  ist
gegen  uns.“ Tat säch lich ver hal ten  sich  aber  auch Ideo kra ti en  außer  in Pha sen
eines Streu ter rors  gegen  die eige ne Bevöl ke rung  wie zeit wei lig  unter Sta lin  nach
dem prag ma ti schen Mot to : „ Wer  nicht ( aus drück lich )  gegen  uns  ist,  ist  für
uns.“9 Selbst Ideo kra ti en  geben  sich gewöhn lich  mit Lip pen be kennt nis sen
zufrie den.  Dies  gilt  umso  mehr,  wenn  im zeit li chen  Abstand  von  der Macht über -
nah me  der Ideo kra tie  selbst  unter  den wich tigs ten  Kadern  der ideo lo gi sche
Enthu si as mus,  der  in  dem Glau ben  an  die tat säch li che Ver wirk lich bar keit  der
Uto pie grün det, all mäh lich ver lischt. 

Poli tisch Indif fe ren te dür fen  sich dem nach  der Ein bin dung  in Ideo kra ti en
nicht ver schlie ßen, die se bin den  sie  aber  im Aus tausch  für Loya li tät gewöhn lich
bereit wil lig  ein. Gene rell  sind  dabei  auch  im All tags le ben  die Loya li täts er war tun -
gen  von Ideo kra ti en  im Ver gleich  zu libe ra len Demo kra ti en  weit umfang rei cher.
Der Ein zel ne  kann  daher  auch leich ter  als  in Demo kra ti en  in Kon flikt  mit  der
Viel zahl  an Pflicht leis tun gen gera ten,  die  das  Regime  von  ihm ein for dert.10 Die
Fol gen  der rigo ro sen Erwar tung gesell schaft li cher Kon for mi tät beka men  etwa
auch  in wei che ren Regi me pha sen  von Ideo kra ti en  als „aso zi al“  oder  als „Row -
dy“ gebrand mark te Per so nen  zu spü ren.  Den  Begriff „Aso zia le“ präg ten  dabei
die Natio nal so zia lis ten,  die  damit gemein schafts un fä hi ge „Bal las te xis ten zen“
bezeich ne ten.  Als „Aso zia le“ gal ten  im Drit ten  Reich  wie  DDR  etwa Obdach lo -
se, Bett ler, Pros ti tu ier te  sowie  alle  die kei ner regel mä ßi gen  Arbeit nach gin gen.
Auf „aso zia les“ Ver hal ten  stand  dabei  im  NS  -  Regime Kon zent ra ti ons la ger.  Auch
in  den kom mu nis ti schen Regi men  war  dies  ein  hart  und  oft ver ur teil tes  Delikt.
Noch 1988 spra chen  etwa  die Gerich te  der  DDR  ein Vier tel  aller Gefäng nis stra -
fen  für „aso zia les“ Ver hal ten  aus.11

Die Lei den schaft  zur Ein stim mig keit  ist  aber  nicht zwangs läu fig  mit Ter ror
bei blo ßer Ver wei ge rung  von ideo lo gi schem Enthu si as mus ver bun den.  Es
genügt  also gewöhn lich,  dass  man  im  Chor  kaum hör bar mit singt.  Nur  eines  darf
man  nicht  tun :  Den Chor klang  offen  durch dis so nan te  Töne stö ren.  Die Illu si on
der Ein stim mig keit  darf  der Ein zel ne  nie  in Fra ge stel len.  In  der Volks re pub lik
Chi na  zeigt  sich  dabei gera de zu mus ter gül tig  der  Kampf zwi schen  der radi ka len
„kul tur re vo lu tio nä ren“ „ Wer  nicht  für  uns  ist,  ist  gegen  uns“  -  Linie  und  der prag -
ma ti schen „ Wer  nicht  gegen  uns  ist,  ist  für  uns“  -  Linie zwi schen  dem „idea lis -
tisch“ gewen de ten  Mao12 und  dem prag ma ti schen  Liu Sha o qi.  Nach  zehn Jah ren
chao ti scher „Kul tur re vo lu ti on“ zwi schen 1966  und 1976 setz ten  sich  in Chi na
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9 Sie he  dazu  den Bei trag  von Wolf gang Bia las  zu Legi ti ma ti on, Koop ta ti on  und Repres -
si on  im  NS  -  Regime  in die sem  Heft.

10 Vgl.  Jana Oster kamp, Loya li tät  als Rechts pflicht – Ver fas sungs recht li che Grund pflich -
ten  im Staats so zia lis mus.  In : Zim mer mann  /  Has lin ger  /  Ni grin ( Hg.), Loya li tä ten,
S. 25–46.

11 Vgl. Tho mas Lin den ber ger, „Aso cia li ty“  and Moder ni ty.  The  GDR  as  a Wel fa re Dic ta -
tor ship.  In : Kathe ri ne Pen ce  /   Paul  Betts (  Hg.), Socia list  Modern :  East Ger man Eve ry -
day Cul tu re  and Poli tics,  Ann  Arbor 2008,  S. 211–233. 

12 Mao ver folg te  zunächst eben falls  eine  eher prag ma ti sche  Linie.



die prag ma ti schen Posi tio nen  des Par tei flü gels  um  Liu Sha o qi  und  Deng Xia o -
ping  durch.  Sie bein hal te ten  etwa,  dass  der Ein zel ne  der Par tei  auch  schlicht  um
der eige nen Kar ri e re wil len bei tre ten  kann  und  dass  auch  die kom mu nis ti sche
Par tei  danach stre ben  muss,  die kol lek ti ven Inte res sen  mit  den indi vi du el len
Inte res sen mög lichst  in Über ein stim mung  zu brin gen.13

Ideo kra ti en zeich nen  sich,  auch  wenn  sie  eher prag ma tisch  sind,  in  der  Regel
dadurch  aus,  dass  sie zumin dest Lip pen be kennt nis se  zum  Regime  bis  in pri va te
Nischen  hinein ein for dern.  So  fand  sich  etwa  der Klein gärt ner  oder Schüt ze  der
Wei ma rer Repub lik  im  Zuge  der (  Selbst  - )Gleich schal tung  in  einem natio nal so -
zia lis ti schen Klein gärt ner  -  oder Schüt zen ver ein wie der.  An  der Klein gärt ne rei
und Schie ße rei änder te  sich  nichts.  Die nächs ten Jah re ver än der te  sich  das All -
tags le ben  des „ari schen“ Klein gärt ners  oder Schüt zen  erst ein mal  kaum.  Er
hatte  nun ledig lich  einen poli ti schen Stem pel  des  Regimes  als „natio nal so zia lis ti -
scher“ Klein gärt ner  oder Schüt ze.  Er besag te : „ Du (  hast  nichts ande res  gesagt
also )  gehörst (  du )  dazu“.14

IV. Grund mus ter  der Koop ta ti on  in Ideo kra ti en

Alle poli ti schen  Regime  haben  über  die Beset zung  der Posi tio nen  im Staats -
dienst  sowie  die Löh ne  der Staats be diens te ten  und  die gesell schaft li che Umver -
tei lung  im Rah men  der Steu ern  und  der Sozi al po li tik Ein fluss  auf  die gesell -
schaft li che Ver tei lung  von  Gütern  und Posi tio nen.  In  allen poli ti schen Regi men
ist  dabei zwi schen  einem staats do mi nier ten  und  einem staats frei en  Bereich  der
Ver tei lung  von  Gütern  und Posi tio nen  zu unter schei den. Zumin dest  in kom mu -
nis ti schen Auto kra ti en  gibt  es ide al ty pisch  aber  gar kei nen staats frei en  Raum
mehr. Wirt schaft, Kul tur  und Gesell schaft  wären dem nach –  so  Sigrid Meu schel
mit  Blick  auf  die  DDR –  in Ideo kra ti en kei ne  vom  Staat unab hän gi gen Sys te me,
die  in  einem Aus tausch pro zess  mit  dem poli ti schen Sys tem ste hen, son dern  der
Staat  wäre  ein all um fas sen des Sys tem.15 Cha rak te ris tisch  für  das Mus ter  der
staat li chen Ein bin dung  von Bür gern  und Eli ten  in Ideo kra ti en  ist,  dass  die herr -
schen de Eli te  in Ideo kra ti en  nicht  nur  wie  in  allen Auto kra ti en bean sprucht,  die
Zivil ge sell schaft  in  Schach  zu hal ten. Ideo kra ti en  in  ihrer Rein form akzep tie ren
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13 Vgl. Rai ner Hoff mann,  Kampf zwei er Lini en :  Zur poli ti schen Geschich te  der Volks -
repub lik Chi na  von 1949  bis 1977, Stutt gart 1978.

14 Vgl.  u. a. Shei la Fitz pat rick  /   Alf Lüdt ke,  On  the Brea king  and  Making  of Soci al  Bonds
in  Nazism  and Sta li nism.  In : Micha el Gey er  /  Shei la Fitz pat rick (  Hg.), Bey ond Tota li ta -
ria nism : Sta li nism  and  Nazism Com pa red, Cam brid ge 2009,  S. 266–301,  hier 293.

15 Vgl. Meu schel, Legi ti ma ti on,  S. 10.  Vgl. auch M. Rainer Lepsius, Die Institutionenord-
nung als Rahmenordnung der Sozialgesichte der DDR. In : Kaelble  /  Kocka  /  Zwahr
(Hg.), Sozialgeschichte, S. 17–30; Sigrid Meuschel, Überlegungen zu einer Herr-
schafts - und Gesellschaftsgeschichte der DDR. In : Geschichte und Gesellschaft, 19
(1993), S. 5–14.



viel mehr kei ne  vom  Staat unab hän gi gen gesell schaft li chen Orga ni sa tio nen.16

Sigrid Meu schel  und ande re beto nen aller dings  etwas unzu rei chend,  dass  es  sich
eben ledig lich  um  einen  Anspruch  des  Regimes, kei nes wegs deckungs gleich  um
die beobacht ba re Regi me wirk lich keit han delt. Tat säch lich  sind  weder  in  den
beobacht ba ren libe ra len Demo kra ti en Wirt schaft, Kul tur  und Gesell schaft tat -
säch lich voll stän dig auto nom  vom poli ti schen  Regime,  noch  waren  /   sind  in  den
beobacht ba ren kom mu nis ti schen Ideo kra ti en Wirt schaft, Kul tur  und Gesell -
schaft aus schließ lich Satel li ten  der Poli tik  ohne jeg li che Eigen dy na mik.

Da Men schen  recht  zäh  ihre Auto no mie  in pri va ten Din gen ver tei di gen, klaff -
te  und  klafft  immer  eine deut li che  Kluft zwi schen  dem ide al ty pisch all um fas sen -
den ideo lo gi schen Herr schafts an spruch  und  der beobacht ba ren All tags wirk lich -
keit  in Ideo kra ti en. Inso fern  kann  kein poli ti sches  Regime  die Gesell schaft
gänz lich „[  a ]bster ben“17 las sen.  Daher  hat  etwa  Ralph Jes sen  recht,  wenn  er ein -
wen det,  es  habe  in  der  DDR kei ne „geschlos se ne Gesell schaft“  und „Gren zen
der Dik ta tur“ gege ben  oder  Mary Ful brook,  wenn  sie  die „Gren zen  des Tota li ta -
ris mus“  beschwört.18 Es  gibt  und  wird  nie  eine voll stän dig „geschlos se ne Gesell -
schaft“  geben. Eben so  wenig exis tiert  eine voll stän dig „offe ne Gesell schaft“.19

Dies  sind ledig lich kon stru ier te Ide al ty pen.  Die Trif tig keit  der Diag no se,  dass
kei ne Ideo kra tie  je  eine wirk lich voll stän di ge „Durch herr schung“  der Gesell -
schaft errei chen  kann,  ändert  aber  nichts  an  der Trif tig keit  der Diag no se,  dass
die kom mu nis ti schen Ideo kra ti en  danach streb ten. Bei de Diag no sen ste hen  in
kei ner lei Wider spruch zuei nan der.  In vie ler Hin sicht unter schei det  sich  das
Alltags le ben  von Bür gern  in Ideo kra ti en  von  der Wie ge  bis  zur Bah re  nur  wenig
von  dem  Leben  von Bür gern  in libe ra len Demo kra ti en.  Wer  aber  wie  Mary
Fulbrook argu men tiert,  dass  die Bür ger  in  einer kom mu nis ti schen Ideo kra tie
wie  der  DDR „rela tiv unbe rührt  von  der schwe ren  Hand  des  Staats“20 leben
konn ten  und oben drauf  setzt,  dass  die Bür ger  in  der  DDR  sich frei wil lig ein -
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16 Vgl. Gius ep pe  Di Pal ma, Legi ti ma ti on  from  the  Top  to  Civil Socie ty : Poli ti co  - Cul tu ral
Chan ge  in Eas tern Euro pe.  In :  World Poli tics, 44 (1991) 1,  S. 49–80,  hier 56  f.  Die
Akzep tanz unpo li ti scher, nicht staat li cher Orga ni sa tio nen  in  der Volks re pub lik Chi na
ist mit hin  ein kla res Abrü cken  vom ideo kra ti schen Grund mus ter  der gänz li chen
„Durch herr schung“  der Gesell schaft.  Vgl.  dazu  den Bei trag  von Chris ti an  Göbel  in
 diesem  Heft.

17 Meu schel, Legi ti ma ti on,  S. 10.
18 Vgl.  Richard Bes sel  /   Ralph Jes sen (  Hg.),  Die Gren zen  der Dik ta tur :  Staat  und Gesell -

schaft  in  der  DDR, Göt tin gen 1996;  Mary Ful brook,  The  Limits  of Tota li ta ria nism :
God, Sta te,  and Socie ty  in  the  GDR.  In : Transactions of the Royal Historical Society,
6 (1997), S. 25–52; Ralph Jessen, Die Gesellschaft im Sozialismus. Probleme einer
Sozialgeschichte der DDR. In : Geschichte und Gesellschaft, 21 (1995), S. 96–110,
hier 99.

19 Vgl.  Karl Pop per,  Die offe ne Gesell schaft  und  ihre Fein de, Tübin gen 1992  Vgl.  zur
Heraus ar bei tung  der Merk ma le  einer geschlos se nen Gesell schaft  Armin  Pfahl  - Traugh -
ber, Ideo lo gi sche Struk tur merk ma le  der geschlos se nen Gesell schaft.  Karl  R. Pop per
als Tota li ta ris mus theo re ti ker.  In : Auf klä rung  und Kri tik, 1 (2003),  S. 106–125. 

20 Mary Ful brook,  The Peo ple’ s Sta te :  East Ger man Socie ty  from Hit ler  to Hone cker,
New  Haven 2008,  S. 67. Eigene Übersetzung. 



brach ten  und par ti zi pier ten21 oder  wer  bei  der Ana ly se  der  DDR  von  einer
„Auto no mie  der Gesell schaft“22 aus geht  wie  Ralph Jes sen, zeich net  ein ver zerr -
tes  Bild  der All tags wirk lich keit  in kom mu nis ti schen Ideo kra ti en. Gänz lich auto -
nom  ist  die Gesell schaft  nicht ein mal  in  einer libe ra len Demo kra tie.  Der kom mu -
nis ti sche  Staat  griff unter schied lich  schwer  in  das  Leben  der Bür ger  ein.
Unbe rührt  blieb  aber  fast kei ner. Man cher erleb te  die Hän de  des  Staats  als für -
sorg lich strei chelnd, man cher  als erdrü ckend  und eini ge  gar  als schla gend.  Die
Gesell schaft  war „durch herrscht“,  nicht auto nom.

Das  Maß  der Mono po li sie rung  der  Güter  -  und Posi ti ons ver tei lung  und  der
darauf basie ren den „Durch herr schung“  der Gesell schaft vari iert  in Ideo kra ti en
dabei beträcht lich.  Es  gibt  einen  sehr bedeu ten den Unter schied zwi schen  der
gesell schaft li chen Durch drin gung  durch  die kom mu nis ti schen Ideo kra ti en  und
jener  durch  das natio nal so zia lis ti sche  wie  das faschis ti sche  Regime. Ver gleichs -
wei se  am schwächs ten  war  die gesell schaft li che Durch drin gung  in  der faschis ti -
schen Auto kra tie Ita li ens.  Dies führ te bezeich nen der wei se  dazu,  dass  bis heu te
umstrit ten  ist,  ob  das faschis ti sche  Regime  mit  dem Tota li ta ris mus be griff be -
zeich net wer den  kann.23

Um wesent li che Unter schie de  im Mus ter  der Ein bin dung  von natio nal so zia lis -
ti schem  und faschis ti schem  Regime einer seits,  den kom mu nis ti schen Regi men
ande rer seits  zu ver ste hen,  ist  an  die deut lich unter schied li che Aus ge stal tung  der
Herr schafts struk tu ren  je  nach ideo lo gi scher Prä gung  zu erin nern.  Das  NS  -
Regime  und  das faschis ti sche  Regime  sind Ver tre ter  der Unter grup pe  der per so -
na lis ti schen Ideo kra ti en. Kom mu nis ti sche  Regime  sind  von  der Ideo lo gie  her  im
Unter schied  dazu „rei ne“ Ideo kra ti en,  in  denen Ent schei dun gen  in ( par tei -
lichen) Insti tu tio nen fal len.24 Dies  schließt  nicht  aus,  dass  auch  in kom mu nis -
tischen Regi men per so na lis ti sche Regi me pha sen  wie  unter Sta lin  oder  Mao
 auftre ten. Grund sätz lich  hat  die Insti tu ti on  der Herr schafts par tei  in kom mu nis -
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21 Vgl.  ebd.;  dies.,  Ein  ganz nor ma les  Leben : All tag  und Gesell schaft  in  der  DDR, Darm -
stadt 2011.  Die Argu men ta ti on  von Ful brook  ist  dabei  auch  in  sich  nicht stim mig,  da
sie  an ande rer Stel le durch aus aus führt,  dass  es auf grund  der gro ßen Ver flech tung  von
Pri va tem  und Öffent li chem  in  der  DDR kei nen unan ge tas teten Pri vat be reich  gab. 

22 Jes sen, Gesell schaft,  S. 100.
23 Die klar vorherrschende Position ist dabei inzwischen, dass das faschistische Regime

sich prinzipiell und nicht nur graduell vom NS - Regime und von den kommunistischen
Regimen unterscheide und daher nicht als totalitär angesehen werden könne. Dieser
Position widerspricht etwa : Wolfgang Schieder, Faschistische Diktaturen. Studien zu
Italien und Deutschland, Göttingen 2008, S. 389. Jerzy Maćków geht in umgekehrter
Stoßrichtung zu Schieder so weit, dass er auch das nationalsozialistische Regime als
eine Variante der autoritären Ideokratie in Abgrenzung zur totalitären kommunisti-
schen Ideokratie verstanden wissen will. Vgl. Jerzy Maćków, Totalitarismus und da -
nach: Einführung in den Kommunismus und die postkommunistische Systemtransfor-
mation, Baden - Baden 2005, S. 40. 

24 Vgl.  zu  der Unter schei dung : Stef fen Kai litz, Vari an ten  der Auto kra tie  im 20.  und
21. Jahrhundert. In : Totalitarismus und Demokratie, 6 (2009), S. 209–251; ders.,
Classification by Legitimation, vorgetragen auf der 6th ECPR General Conference,
25th–27th Aug. 2011, Reykjavik, University of Iceland 2011. 



ti schen Regi men  aber  eine  weit stär ke re Stel lung  als  in  den „Füh rer“  - zent rier ten
Regi men  des Faschis mus  und Natio nal so zia lis mus. 

Staat  und Par tei  sind  in  allen Ideo kra ti en aus ge spro chen ver quickt.  In kom -
mu nis ti schen Ideo kra ti en ver schmel zen  aber  im Unter schied  zu Faschis mus  und
Natio nal so zia lis mus  Staats  -  und Par tei ap pa rat nahe zu.  In den Worten Stalins :
„[T ]he party and soviet authorities are closely interwoven and inseperable from
each other. [...] With such a setup, we’ll have complete unity between soviet and
party leaders, and this will unquestionably double our strength.“25 So  war  in  den
sow jet kom mu nis ti schen Regi men  stets  der Vor sit zen de  der kom mu nis ti schen
Par tei  der mäch tigs te  Mann.  Er kon trol lier te  die Regie rungs ge schäf te. 

In  den kom mu nis ti schen Regi men ver ein nahm te  der Par tei ap pa rat  den
Staats ap pa rat.  Im  NS  -  Regime  und  im faschis ti schen  Regime soll te  im Unter -
schied  dazu  die  NS  - „Bewe gung“  im Herr schafts ap pa rat  des  Staats auf ge hen.
Der  Zugang  zu Macht po si tio nen ver lief  im natio nal so zia lis ti schen  und faschis ti -
schen  Regime  von  Adolf Hit ler  und Beni to Mus so li ni for ciert  im Zeit ver lauf
immer stär ker  über per so na lis ti sche,  am  streng hie rar chi schen „Füh rer prin zip“
ori en tier te Netz wer ke  von Per so nen („Füh rer  - Gefolg schafts  - Bezie hun gen“26),
nach dem insti tu tio nel le Hin der nis se bei sei te  geräumt  waren.  Bereits  im  Juni
1926 hat te  die  NSDAP  ihrem Füh rer  Adolf Hit ler  einen Frei brief gege ben,  alle
Ent schei dun gen unab hän gig  von  den Mehr heits ver hält nis sen  in  der Par tei füh -
rung  zu tref fen.27 Die ses Füh rer  - Prin zip konn te  im  NS  -  Regime  erst  über  die  Zeit
for ma li siert wer den,  indem Hit ler  ganz offi zi ell  vom „Reichs kanz ler“  zum „Füh -
rer  und Reichs kanz ler“  und schließ lich  zum insti tu tio nell gänz lich unein ge -
schränk ten „Füh rer“ wur de, des sen Ent schei dun gen  nicht hin ter fragt wer den
durf ten.28 Nun soll te  auch  mit  Blick  auf  die Sow jet uni on  und  die Volks re pub lik
Chi na  nicht unter schätzt wer den,  dass „Füh rer  - Gefolg schafts  - Bezie hun gen“
unter  der  streng for ma li sier ten Ober flä che  vor  allem  auf  der loka len Ebe ne von
gro ßer Bedeu tung   waren.29 Selbst Sta lin hat te  aber –  obgleich  er  sich  ab 1929
als „ woschd“,  also „Füh rer“ bezeich nen  ließ –  nie offi zi ell  eine Macht stel lung,
die  der abso lu tis ti schen „Füh rer“  - Stel lung Hit lers  im  NS  -  Regime  oder  jener
Mus so li nis  im faschis ti schen  Regime  gleich  kam.30 Im „Füh rer staat“31 arti ku lier -
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25 Sta lin  zit.  nach  Yoram Gor litz ki  /   Hans Momm sen,  The Poli ti cal (  Dis ) Orders  of Sta li -
nism  and Natio nal Socia lism.  In : Gey er  /  Fitz pat rick (  Hg.), Bey ond Tota li ta ria nism,
S. 41–86,  hier 51.

26 Vgl. Mar tin Bros zat,  Der  Staat Hit lers : Grund le gung  und Ent wick lung sei ner inne ren
Ver fas sung, Mün chen 1969, pas sim.  Vgl.  auch Gor litz ki  /  Momm sen, Poli ti cal (  Dis ) -
Orders,  S. 56.

27 Vgl.  ebd.,  S. 52.
28 Den offi zi el len  Titel „Füh rer“ (= „ Duce“ )  hat Hit ler  von Mus so li ni über nom men.
29 Vgl.  u. a.  Moshe  Lewin, Rus sia –  U.S.S.R. – Rus sia :  The Dri ve  and  Draft  of  a Super -

state,  New  York 1995.
30 Deut li che Ana lo gien fin den  sich  aber zwi schen  dem Macht auf bau  des  NS  -  Regimes

und  des nord ko rea ni schen  Regimes,  in  der  eine  Mischung  aus  einer Par tei herr schaft
und  einer Füh rer  - Gefolg schafts be zie hung  in  der Ver fas sung ver an kert  ist.  Hier gin gen
die Gemein sam kei ten deut lich  über  die Nut zung  des „Füh rer“  -  Titels  durch  Kim  Il  -
sung  und  Kim  Jong  -  il  hinaus.



te Hit ler wesent li che Punk te sei nes Wil len  in öffent li chen  Reden,  denen  dann
von  der Gefolg schaft „ent ge gen ge ar bei tet“32 wur de, wäh rend Sta lin uner müd -
lich  in sech zehn stün di gen Arbeits ta gen Direk ti ven  auf  den insti tu tio nel len
Dienst we gen wei ter gab.

Die Bedeu tung  von Insti tu tio nen  ist  im  NS  -  Regime  und  im faschis ti schen
Regime  weit gerin ger  als  in  den kom mu nis ti schen Regi men.  Daraus  erklärt  sich
ein unter schied li cher  Umgang  mit  den Insti tu tio nen,  auf  die  das neu e ideo kra ti -
sche  Regime  bei  der Macht über nah me  stieß. Wäh rend  die kom mu nis ti schen
Regime  an  die Stel le  des Insti tu tio nen sys tems  des vor he ri gen  Regimes –  etwa
des zaris ti schen  Regimes –  ein kom plett neu es Insti tu tio nen sys tem setz ten, lie -
ßen  die Natio nal so zia lis ten  und Faschis ten  das vor han de ne Insti tu tio nen sys tem
zunächst for mal wei ter be ste hen.33 Aller dings  waren  die vor he ri gen insti tu tio nel -
len  Regeln  nicht wei ter bin dend  und  sie wur den  im Zeit ver lauf  ad  hoc  durch
Neu re ge lun gen  ersetzt.  Die Reichs re gie rung wur de  im  NS  -  Regime  etwa  rasch  zu
einem Bera tungs or gan herab ge stuft,  das Hit ler ledig lich  noch unver bind li che
Vor schlä ge unter brei ten konn te.34 Paral lel  dazu etab lier te  sich  aber  kein Äqui va -
lent  zum Polit bü ro kom mu nis ti scher Par tei en  als neu es Macht zent rum. Viel -
mehr wur de  das Füh rer  - Prin zip  auf  den  Staat über tra gen. 

Macht wur de  im  NS  -  Regime ter ri to ri al auf ge teilt,  aber  nicht  auf hori zon ta ler
Ebe ne  geteilt  oder  auch  nur  beschränkt. Fak tisch  gab  es  im  NS  -  Regime 36 rela -
tiv unab hän gi ge Par tei or ga ni sa tio nen  auf Gau e be ne,  die –  im Unter schied  zu
kom mu nis ti schen Regi men –  nicht sys te ma tisch  von  einer zent ra len Par tei füh -
rung gesteu ert wur den.35 So kon zent rier te  sich  bei  den Per so nal unio nen  von
Gau lei tern  und Reichs staat hal tern  bzw. Ober prä si den ten,  die durch weg  von
zuver läs si gen Natio nal so zia lis ten aus ge übt wur den, unter halb Hit lers beträcht li -
che  Macht.36 Die regel mä ßi gen Tref fen Hit lers  mit  den Gau lei tern kön nen  noch
am ehes ten  als  das Macht zent rum  der Füh rungs ebe ne  der  NSDAP ange se hen
wer den.37 Die loka len Füh rer  waren  dabei  gemäß  dem Füh rer prin zip  zwar  vom
Wohl wol len Hit lers,  aber  kaum  von  den Mehr heits ver hält nis sen  in loka len Par -
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31 Vgl. Nor bert  Frei,  Der Füh rer staat : Natio nal so zia lis ti sche Herr schaft 1933  bis 1945,
Mün chen 2007.

32 Die Wen dung „ dem Füh rer ent ge gen ar bei ten“ popu la ri sier te :  Ian Ker shaw, Hit ler,
1889–1936 : Hub ris,  New  York 2000;  ders., Hit ler, 1936–1945 : Neme sis,  New  York
2000. Siehe auch Anthony McElligott  /  Tim Kirk ( Hg.), Working Towards the Führer :
Essays in Honour of Sir Ian Kershaw, Manchester 2003.

33 Der spe zi fi sche  mit  dem Kom mu nis mus ver bun de ne völ li ge  Umbruch  des bis he ri gen
Staats ap pa rats dürf te aller dings  auch  damit  zu  tun  haben,  dass  die Kom mu nis ten  sich
ori gi när  in Russ land  und Chi na  in rie si gen Rei chen  mit  bis  dahin unzu rei chend aus ge -
bil de ter Büro kra tie durch setz ten. 

34 Vgl.  u. a. Bros zat,  Staat,  S. 353–359.
35 Vgl. Gor litz ki  /  Momm sen, Poli ti cal (  Dis ) Orders,  S. 54.
36 Vgl.  Rudolf Mor sey,  Die ver fas sungs ge schicht li che Ent wick lung.  In : Wil fried  Berg  /

Kurt  G. Jese rich (  Hg.), Deut sche Ver wal tungs ge schich te.  Band 4 :  Das  Reich  als Repu -
b lik  und  in  der  Zeit  des Natio nal so zia lis mus, Stutt gart 1985,  S. 696–706,  hier 702.

37 Vgl.  u. a. Gor litz ki  /  Momm sen, Poli ti cal (  Dis ) Orders.  S. 57; Ker shaw, Neme sis,  S. 536.



tei gre mi en abhän gig. Unter halb  der Posi ti on  des Füh rers  auf zent ral staat li cher
Ebe ne  wie Gau e be ne ent schied  die Fra ge  des per sön li chen  Zugangs  zum jewei li -
gen Füh rer  über  die Macht be fug nis se,  nicht fixier te Amts funk tio nen.  Auf die ser
Grund la ge ver schwimmt  aber  im  NS  -  Regime  und  im faschis ti schen  Regime  im
Unter schied  zu  den meis ten kom mu nis ti schen Regi men  die  im Grun de  sehr gro -
ße Pat ro na ge macht  zum  Teil  in  eine  Macht  zur Spei sung kli en te lis ti scher Netz -
wer ke die ses  oder  jenes (  Unter  - )Füh rers. 

Kom mu nis ti sche  Regime bean spru chen  im Unter schied  zum natio nal so zia lis -
ti schen  und faschis ti schen  Regime  über  die Ver tei lung  aller Posi tio nen  und
Güter  in  der Gesell schaft  direkt  zu ent schei den.  Damit hät te  der  Staat  Zugriff
auf poten zi ell  alle Erwerbs kar rie ren  der Bür ger.  Setzt  der kom mu nis ti sche  Staat
die sen  Anspruch  durch,  kann  er  direkt  über  das Ein kom men  aller sei ner Bür ger
und  damit  ihren mate ri el len Wohl stand bestim men.  Wenn  er  auch  alle  Güter
pro du ziert  und ver teilt,  kann  er effek tiv  über  die Eigen tums mög lich kei ten  aller
Bür ger bestim men. Letzt lich bedürf te  der  Staat  unter die sen Voraus set zun gen
kei ner Steu ern  mehr.  So  hat kon se quen ter wei se  auch  das kom mu nis ti sche Nord -
ko rea 1974  als ers ter  und bis lang ein zi ger  Staat  der  Welt  alle Steu ern abge -
schafft.  Alle ande ren kom mu nis ti schen  Regime besteu er(  te ) n  ihre Bür ger wei ter -
hin.  Dies  ergab  auch  Sinn,  da  es  in  den meis ten kom mu nis ti schen Staa ten  wie
etwa  in Chi na,  Polen  und  Ungarn  noch bedeu ten de Berei che  der Pri vat wirt -
schaft  gab.  Es  gibt  also  schon  beim ange streb ten  Grad  der Mono po li sie rung  von
Gütern  und Posi tio nen  beim kom mu nis ti schen  Staat  eine  in  den kon kre ten kom -
mu nis ti schen Regi men unter schied lich gro ße  Lücke zwi schen ide al ty pi schem
Anspruch  und beobacht ba rer Wirk lich keit. 

In  der beobacht ba ren Wirk lich keit  sind  drei grund le gend unter schied li che
Sta di en  der Mono po li sie rung  der  Güter  -  und Posi ti ons ver tei lung  in kom mu nis ti -
schen Staa ten erkenn bar. Die se  drei „staats ka pi ta lis ti schen“ Ent wick lungs sta -
dien kor res pon die ren  mit  den Etap pen,  die  Lenin  auf  dem  Weg  zum Kom mu nis -
mus  als unver meid bar cha rak te ri siert  hat.  Klaus  von Bey me brach te  sie  so  auf
den  Punkt : „1. [  die ] Pha se indi rek ter Len kung  des über wie gen den Pri vat sek tors
durch Steu er  - ,  Preis  -  und Kre dit po li tik; 2. [  die ] Pha se  der  gemischt staat lich  - pri -
va ten Unter neh mun gen; 3. [  die ] Pha se  der Natio na li sie rung“.38 In  aller  Regel
„natio na li sier ten“ kom mu nis ti sche  Regime zumin dest  die Groß in dust rie  und  die
Ban ken.  Die Ent wick lung  der Volks re pub lik Chi na  war  am stärks ten  von  einem
Hin  und  Her  geprägt.  In  den letz ten Jahr zehn ten  ist  eine deut li che Repri va ti sie -
rung  von Eigen tum  in Chi na  zu beobach ten. Aller dings  sind 2012 Ban ken, Fahr -
zeug bau, öffent li che Ver sor gung, Tele kom mu ni ka ti on  und  der Roh stoff sek tor
noch nahe zu voll stän dig  in Staats hand  und  alle grö ße ren wirt schaft li chen Akti vi -
tä ten reg le men tiert  der  Staat  stark mit tels  eines  Fünf  - Jah res  -  Plans. 

Das  NS  -  Regime  und  das faschis ti sche  Regime begnüg ten  sich  im Unter schied
zu  den kom mu nis ti schen Regi men ohne hin  damit,  den Rah men fest zu le gen  und
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jeder zeit  über Koop ta ti ons ka nä le Ein fluss  auch  auf  die  nicht  - staat li che Ver tei -
lung  von  Gütern  und Posi tio nen neh men  zu kön nen.  Auch  in Natio nal so zia lis -
mus  und Faschis mus  gab  es  einen kla ren „Pri mat  der Poli tik“  im wirt schaft li chen
Bereich.39 Es herrsch te  also  eine mer kan ti lis ti sche Wirt schafts struk tur  vor.  Das
NS  - Wirt schafts sys tem  war  eine „staat li che Kom man do wirt schaft  auf pri vat ka pi -
ta lis ti scher Grund la ge“.40 Carl Joa chim Fried rich  und Zbig niew Brze zins ki
ebne ten  den Unter schied  der Wirt schafts struk tu ren zwi schen  dem natio nal so -
zia lis ti schen  und faschis ti schen  Regime einer seits  und  den kom mu nis ti schen
Ideo kra ti en ande rer seits  allerdings viel  zu  stark  ein.  Sie argu men tier ten,  es  habe
auch  in  den faschis ti schen  und natio nal so zia lis ti schen Ideo kra ti en  eine kla re hie -
rar chi sche Wirt schafts struk tur  mit  dem  Duce Mus so li ni  und  Adolf Hit ler  an  der
Spit ze gege ben.  Dadurch sei en  auch  alle  in  der Pri vat wirt schaft arbei ten den
Men schen „ver kapp te Staats funk tio nä re“.41

Im wirt schaft li chen –  wenn  auch  nicht  im poli ti schen –  Bereich hat ten  die
Men schen  im faschis ti schen  und natio nal so zia lis ti schen  Regime  aber  mehr Frei -
raum  als  in  den kom mu nis ti schen Regi men.  Das  gilt  für  den Betriebs lei ter  im
NS-  Regime,  der  in Kon kur renz  zu ande ren Betriebs lei tern  über sei ne Pro dukt -
pa let te  in wesent li chen Punk ten  noch ent schei den konn te,  aber  auch  für  den
Arbei ter,  der  eben über wie gend  im Unter schied  zu Beam ten  und Sol da ten finan -
zi ell  nicht  direkt  vom  Staat abhän gig  war.  In Rech nung  zu stel len  ist hin sicht lich
des Natio nal so zia lis mus,  dass  sechs  der  zwölf Herr schafts jah re Kriegs jah re
waren,  in  denen  auch  im Drit ten  Reich  das All tags le ben  stark  von  den poli ti -
schen Maß nah men  des  NS  -  Regimes durch drun gen  war. 

V. Ein bin dung  von Eli ten

1. Regi mee li te

Ide al ty pisch  kann  in Ideo kra ti en  wie  in  allen Ein par tei au to kra ti en  kein Bür ger
eine ein fluss rei che Posi ti on  in Par tei  und  Staat erlan gen,  der  nicht Mit glied  der
Staats par tei  oder gege be nen falls Mit glied  einer  ihrer Satel li ten par tei en  ist.  Die

Kailitz, Charakteristika der staatlichen Einbindung 67

39 Vgl.  u. a.  Karl Diet rich Bra cher,  The Ger man Dic ta tor ship.  The Ori gins, Struc tu re,  and
Effects  of Natio nal Socia lism,  New  York 1970, Kapi tel 2,  Tim  Mason, Pri mat  der Poli -
tik. Politik und Wirtschaft im Nationalsozialismus, In : Argument, 8 (1966), S. 473–
494; Richard J. Overy, The Nazi Economic Recovery : 1932–1938, London 1982,
S. 58.

40 Bernd Jür gen  Wendt, Deutsch land 1933–1945.  Das „Drit te  Reich“. Hand buch  zur
Geschich te, Han no ver 1995,  S. 206.  Vgl. umfas sen der  zur Cha rak te ri sie rung  des  NS  -
Wirt schafts sys tems  als Kom man do wirt schaft : Diet mar Pet zi na, Autar kie po li tik  im
Drit ten  Reich :  Der natio nal so zia lis ti sche Vier jah res plan, Stutt gart 1968,  S. 10.  Das  ist
– neben bei  bemerkt –  eine Bezeich nung,  die  sich zuneh mend  auch  auf  die Volks re pu -
b lik Chi na anwen den  lässt. 

41 Vgl. Fried rich, Tota li tä re Dik ta tur,  S. 161. 



mil lio nen fa chen Mas sen ein trit te  in  die ideo kra ti schen Staats par tei en  des  NS  -
Regimes  und  der Sow jet uni on  nach  deren Macht über nah me  sind  nicht  durch
einen plötz lich virus ar tig ver brei te ten Legi ti mi täts glau ben erklär bar, son dern
vor ran gig  durch  die Erwar tung,  dass  der Ein zel ne  im Gegen zug  für  die demons -
t ra tiv sig na li sier te Loya li tät mate ri el le  und imma te ri el le Vor tei le gegen über
Nicht- Par tei mit glie dern erwar ten  kann.

Tat säch lich  gilt  aber  die Kar ri e re be güns ti gung  durch  eine Mit glied schaft  in
der Staats par tei  für kom mu nis ti schen  Regime deut lich stär ker  als  für  das natio -
nal so zia lis ti sche  und faschis ti sche  Regime.  Nur Par tei ko mi tees konn ten  in  den
sow jet kom mu nis ti schen Ideo kra ti en Nomen kla tur po si tio nen42 beset zen,  und
die Inha ber konn ten  ihre Posi ti on  nur  mit  ihrer Zustim mung ver lie ren.  Ein Äqui -
va lent  dazu  gibt  es  im natio nal so zia lis ti schen  und faschis ti schen  Regime  nicht.
Aus  zwei Grün den  erscheint  es  aber  auch  für kom mu nis ti sche  Regime  nicht
sinn voll,  die Regi mee li te (  also  die Nomen kla tu ra  - Posi tio nen ) tat säch lich ledig -
lich  für  einen  recht klei nen  Kreis ideo lo gisch  sehr gefes tig ter Per so nen zugäng -
lich  zu  machen  und sinnvoll den  Weg  in Spit zen po si tio nen  auch prag ma ti -
scheren,  nicht sel ten  sogar vor wie gend kar ri e re ori en tier ten Per so nen  zu öff nen :
1. Kar ri e re op tio nen  für  die poli tisch Indif fe ren ten sen ken  die Wahr schein lich -
keit,  dass  sich  die gesell schaft li che Mas se  der poli tisch Indif fe ren ten  auf  die Seite
der Oppo si ti on  schlägt. 2. Wei ter hin scha det  es  der gesell schaft li chen  und wirt -
schaft li chen Leis tungs fä hig keit  stark,  wenn  alle Spit zen po si tio nen  in Wirt schaft
und Gesell schaft ledig lich  nach  dem  Grad  des Glau bens  an  die Herr schafts ideo -
lo gie  und  nicht vor ran gig  nach  der Befä hi gung  für  die Posi ti on  besetzt wer den.
Wer  etwa  selbst sei ne Leib ärz te auf grund ideo lo gi scher Gesin nung aus wählt,
stirbt  schlicht frü her !43 Einer star ken Öff nung  der Regi mee li te gegen über poli ti -
schen Prag ma ti kern44 folg ten  in kom mu nis ti schen  Regime aller dings häu fig
Gegen be we gun gen.

Das natio nal so zia lis ti sche  und faschis ti sche  Regime einer seits  und  die kom -
mu nis ti schen  Regime ande rer seits unter schei den  sich  sowohl  im Aus maß  des
Bereichs,  in  dem  der  Staat  Güter  und Posi tio nen  in Gesell schaft  und Wirt schaft
ver teilt,  als  auch  in  der Fra ge,  wie die se Ver tei lung gehand habt  wird.  Obgleich
auch  das  NS  -  Regime  und  das faschis ti sche  Regime  das Mili tär  direkt lenk ten,
war  das Mili tär  in die sen Staa ten  im Unter schied  zur „ Roten  Armee“  der Sow jet -

68 Aufsätze / Articles

42 Der  Begriff „Nomen kla tu ra“  bezieht  sich  dabei  sowohl  auf  die  in  den Lis ten auf ge führ -
ten Posi tio nen  als  auch  in  der Fol ge  auf  die kon kre ten Inha ber die ser Posi tio nen.  Vgl.
Micha el  S. Vos len sky, Nomen kla tu ra :  Die herr schen de Klas se  der Sow jet uni on, Mün -
chen 1984.

43 Gewöhn lich  waren  auch Ideo kra ti en –  das kam bod scha ni sche  Pol  -  Pot  -  Regime  ist  eine
Aus nah me – aus rei chend ratio nal,  um  bei  Kadern  in Wirt schaft  und Gesell schaft  auch
Leis tungs kri te ri en anzu le gen.  Vgl.  u. a.  Axel Sal hei ser, Par tei treu, plan ge mäß, pro fes -
sio nell ? Rek ru tie rungs mus ter  und Kar ri e re ver läu fe  von  DDR  - Indust rie ka dern, Wies -
ba den 2009.

44 Vgl.  am Bei spiel  der  DDR :  Peter Chris ti an  Ludz, Par tei eli te  im Wan del : Funk ti ons auf -
bau, Sozi al struk tur  und Ideo lo gie  der  SED  - Füh rung.  Eine empi risch  - sys te ma ti sche
Unter su chung,  Köln 1968.



uni on  eben  nicht  direkt  vom  Regime  mit ideo kra ti scher Aus rich tung  neu for -
miert wor den.  Die Mili tär ver bän de  der Ideo kra tie  in  Gestalt  der Waf fen  -  SS
rück ten  im  NS  -  Regime viel mehr  neben  die tra di tio na le  Armee. Ins ge samt  war  in
Mili tär  und über haupt  der Staats bü ro kra tie  der Per so nal aus tausch  in  der Sow -
jet uni on fun da men tal.  Es  fand  ein aus ge spro chen weit rei chen der Eli ten aus -
tausch  statt.  Im  NS  -  Regime  und  im faschis ti schen  Regime  gab  es  nach  der
Macht über nah me  der ideo kra ti schen  Regime  zwar poli ti sche Säu be rungs wel len
in Büro kra tie  und Mili tär.  Sie blie ben  in  ihrem  Umfang  aber  weit hin ter  dem
Tota lum bruch  im Staats ap pa rat  beim revo lu tio nä ren Wech sel  vom zaris ti schen
Regime  zum kom mu nis ti schen Sow jet re gi me  zurück.  Dies bedeu te te,  dass  das
faschis ti sche  Regime  und  das  NS  -  Regime,  um  die Loya li tät  von Mili tär  und Büro -
kra tie  zu erhal ten, deut lich abhän gi ger  von Kon zes sio nen  an tra di tio na le Eli ten
waren,  die  noch wich ti ge Posi tio nen  in  den staat li chen Insti tu tio nen  von Mili tär
und Büro kra tie besetz ten.45

Kom mu nis ti sche  Regime  haben  in grö ße rem  Maße ein fluss rei che poli ti sche
Eli ten außer halb  des  Regimes ledig lich  in  ihrer Etab lie rungs pha se  direkt  nach
dem Zwei ten Welt krieg  in  ost  -  und mit tel eu ro pä i schen Staa ten  und  in  ihrer Nie -
der gangs pha se  in Mit tel ost  -  und Ost eu ro pa 1989–1991 gedul det.  In Ost mit tel -
eu ro pa muss ten  im Unter schied  zur Sow jet uni on  nach  dem Zwei ten Welt krieg
bür ger li che Eli ten  zunächst  auf poli ti scher Ebe ne  noch ein ge bun den wer den.
Rasch ver lo ren die se  aber  ihre Eigen stän dig keit  und wur den  in  das  Regime inte-
g riert.  War  zu  Beginn  der  DDR  etwa  die  CDU  noch  sehr eigen stän dig  und eigen -
wil lig  bis  an  die Gren ze  des Wider stands gegen über  der  SED,  war  sie  in  den
1980 er Jah ren ledig lich  eine  Art gleich ge schal te te Zweig stel le  mit  kaum nen -
nens wer ter eigen stän di ger Pro fi lie rung.46

2. Regi me un ab hän gi ge Eli ten

Gemäß  der monis ti schen Grund vor stel lung  von Ideo kra ti en  darf  es  vom  Staat
und  der  ihn tra gen den Par tei unab hän gi ge ein fluss rei che Grup pen  im Grun de
gar  nicht  geben. Die ser  Anspruch  ist  bei  den kom mu nis ti schen Regi men  aber
deut lich aus ge präg ter  als  beim natio nal so zia lis ti schen  und faschis ti schen
Regime.  Im  NS  -  Regime  waren Eli ten  in Wehr macht, Büro kra tie  und Indust rie
weit ge hend eigen stän di ge Macht säu len  neben  der ori gi nä ren  NS  - Eli te.  Die kom -
mu nis ti schen  Regime mono po li sier ten dage gen  die staat li chen  und wirt schaft -
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45 Eine wich ti ge Kon zes si on  an Ban ken  und Groß in dust rie  war  etwa  die Ernen nung  des
par tei un ge bun de nen Hjal mar  Schacht  zum Prä si den ten  der Reichs bank.  Die Kon zes -
sio nen ende ten  dabei weit ge hend  mit  Beginn  des Zwei ten Welt kriegs.  Schacht wur de
etwa 1939  nach  der Äuße rung  von Vor be hal ten  gegen  die  Finanz  -  und Rüs tungs po li tik
des  NS  -  Regimes ent las sen. 

46 Vgl. Micha el Rich ter,  Die  Ost  -  CDU 1948–1952. Zwi schen Wider stand  und Gleich -
schal tung, Düs sel dorf 1990; Micha el Rich ter  /  Mar tin Riss mann (  Hg.),  Die  Ost  -  CDU :
Bei trä ge  zu  ihrer Ent ste hung  und Ent wick lung, Wei mar 1995.



lichen Eli te po si tio nen.  In  den kom mu nis ti schen Regi men  gab  es  eine Lis te  mit
allen wich ti gen Pos ten  in  Staat, Wirt schaft  und Gesell schaft,  die  nur Par tei ko mi -
tees beset zen durf ten ( Nomen kla tu ra ).47 Ein Äqui va lent  dazu  gab  es  weder  im
faschis ti schen  noch  im natio nal so zia lis ti schen  Regime.  Ein wesent li cher Unter -
schied  auf  der Eli ten ebe ne  ist  vor  allem,  dass  die Grup pe  der rei chen Unter neh -
mer  in kom mu nis ti schen Regi men –  mit Aus nah me  der jüngs ten Ver gan gen heit
der Volks re pub lik Chi nas –  nicht (  mehr ) vor han den  ist,  aber  im natio nal so zia -
listi schen  und faschis ti schem  Regime  eine zent ra le Akteurs grup pe dar stell te,  die
wirk sam ein ge bun den wer den muss te.48

Das natio nal so zia lis ti sche  und faschis ti sche  Regime ban den  in  sehr  viel grö -
ße rem  Maße als kommunistische Regime Eli ten  der vor he ri gen Regi me pe ri o de
wie  das Unter neh mer tum  in  ihre Herr schaft  ein.  In Natio nal so zia lis mus  und
Faschis mus  ging  der Ein bin dungs wil le  dabei kei nes wegs  immer vor ran gig  vom
Regime  aus.  So  gab  es  etwa  gegen  die Deut sche  und  die Dresd ner  Bank  in  der
NSDAP bedeu ten de Vor be hal te.  Nicht weni ge  sahen  sie  als Bas tio nen  des „raf -
fen den Kapi tals“.  Aus ideo lo gi schen Grün den  lag Natio nal so zia lis ten  das
Modell  der Spar kas sen  weit  näher  als  das  der Groß ban ken. Den noch hat ten  die
kla ren Sig na le  des Ein bin dungs wil lens  der Groß ban ken  Erfolg.  Die Unter neh -
men sig na li sier ten  dabei  den Wil len  zur Regi mee in bin dung  etwa mit tels  einer
akti ven Koop ta ti on  von Natio nal so zia lis ten  in Vor stand  und Auf sichts rat.49 Was
für  die Ban ken  galt,  war  in  der gesam ten Wirt schaft  kaum  anders.  Halb  zog  das
NS  -  Regime  die Indust ri el len  und Unter neh mer  in  die Ein bin dung,  halb san ken
sie ent ge gen.  Um  die bei den wich tigs ten wirt schaft li chen Inte res sen ver bän de,
den „Reichs land bund“  und  den „Reichs ver band  der deut schen Indust rie“,  in  die
staat li che Kom man do wirt schaft ein zug lie dern, bedurf te  es kei ner lei Zwan ges.
Die Ver bands prä si den ten arbei te ten  dem Füh rer wil lig „ent ge gen“.  Bei  der
IG Far ben zeig te  sich  im indus t ri el len  Bereich  das höchs te –  und  damit  nicht
typi sche –  Maß  an Ver flech tung  von  Staat  und Wirt schaft.  Das  NS  -  Regime
mach te  das Vor stands mit glied  der  IG Far ben,  Carl  Krauch,  zum staat li chen
Gene ral be voll mäch tig ten Che mie. Umge kehrt über trug  die  IG Far ben  den  NS  -
Gau lei tern Wal ter Köh ler  und  Adolf Wag ner  die Ver ant wor tung  für  die wich ti -
gen Geschäfts be rei che Roh stoff ver tei lung  und Preis bil dung.50

Auch kom mu nis ti sche Ideo kra ti en kön nen gewöhn lich  nicht ver hin dern,  dass
zumin dest  in  der Etab lie rungs pha se  bereits  vor  der Ent ste hung  des ideo kra ti -
schen  Regimes etab lier te Insti tu tio nen  und sozia le Grup pen wei ter hin bedeu ten -
den Ein fluss besit zen.  In  der Sow jet uni on wur de  die bis he ri ge bür ger li che Eli te
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47 Das Nomen kla tu ra  - Sys tem ver ab schie de te  die  KPdSU  im  Juni 1923. Seit her präg te  es
alle sow jet kom mu nis ti schen  Regime. 

48 Die sen grund le gen den Unter schied beto nen  etwa  beim Ver gleich  des  Sowjet  -  und  NS  -
Regimes  auch Gor litz ki  /  Momm sen, Poli ti cal (  Dis ) Orders,  S. 44.

49 Vgl.  Klaus  - Diet mar Hen ke,  Die Dresd ner  Bank 1933–1945 : Öko no mi sche Ratio na li -
tät, Regi me nä he, Mit tä ter schaft, Mün chen 2006;  Harold  James,  Die Deut sche  Bank
im Drit ten  Reich, Mün chen 2003.

50 Vgl.  Peter Hay es, Indust ry  and Ideo lo gy :  IG Far ben  in  the  Nazi  Era, Cam brid ge 2001.



aber ver gleichs wei se  rasch  und voll stän dig aus ge schal tet, nach dem 1917/1918
die Eigen tums ver hält nis se  zunächst  noch unan ge tas tet geblie ben  waren. Ledig -
lich  in  der Pha se  der „Neu en Öko no mi schen Poli tik“  von 1921  bis 1928  gab  es
in  der Sow jet uni on grö ße re Kon zes sio nen  an  vom kom mu nis ti schen  Regime
unab hän gi ge Rest be stän de  alter Eli ten.  Auch  in Ost mit tel eu ro pa neig ten  die
kom mu nis ti schen Macht ha ber  nach  dem Zwei ten Welt krieg  zu  einer  recht weit -
ge hen den Ent macht ung  und Ent eig nung  alter wirt schaft li cher Eli ten. Kom mu -
nis ti sche  Regime  wie  die  DDR  oder  Polen  taten  sich  sogar  mit  der Koop ta ti on
von regi me un ab hän gi gen Klein un ter neh mern  oder frei en Bau ern  schwer  und
zwar  selbst  dann,  wenn  sie offi zi ell  deren Exis tenz be rech ti gung aner kann ten.51

Das kom mu nis ti sche  Regime Chinas mach te deut lich grö ße re Zuge ständ nis se
an  alte Eli ten.  So blie ben vie le ehe ma li ge Unter neh mer  beim Über gang  zum
kom mu nis ti schen  Regime  schlicht  an  der Spit ze  ihrer Unter neh men.  Dies be -
güns tig te  eine erfolg rei che Wirt schafts po li tik,  aber  der radi kal ideo lo gi sche Flü -
gel  der kom mu nis ti schen Par tei wur de ange sichts wach sen der sozia ler Ungleich -
heit zuneh mend unzu frie de ner. Die se Unzu frie den heit mün dete letzt lich  in  der
„gro ßen pro le ta ri schen Kul tur re vo lu ti on“.  Sie  war  nicht  zuletzt  ein har ter
Schlag  gegen  die vor re vo lu tio nä ren Eli ten,  der  bis  zu die sem Zeit punkt – durch -
aus über ra schend – aus ge blie ben  war. Lang fris tig setz te  sich  in Chi na  dann
bekannt lich wie der  die prag ma ti sche  Linie  Liu Sha o qis  und  Deng Xia o pings
durch,  die  eine Dul dung  von unab hän gi gen Regi mee li ten  im wirt schaft li chen
Bereich bein hal te te.

Wäh rend  das Unter neh mer tum  in  den kom mu nis ti schen Regi men über wie -
gend aus ge schal tet wur de, gestal te te  sich  der  Umgang  mit  der Kir chen eli te  und
ins ge samt  mit  der Kir che  weit unter schied li cher. Wäh rend  in  der Sow jet uni on
die Kir che  ihre Macht po si ti on nahe zu voll stän dig ver lor, konn te  sie  etwa  in
Polen  einen beträcht li chen  Teil  ihres Macht po tenzi als bewah ren.  Im zaris ti schen
Russ land  war  dabei  die Bedeu tung  der ortho do xen Kir che  nicht gerin ger  als  jene
der katho li schen Kir che  in  Polen.  In bei den Staa ten  war  die Kir che  in vor kom -
mu nis ti schen Zei ten  der ein deu ti ge Mit tel punkt  des gesell schaft li chen  Lebens.
Die Sow jet uni on  beschritt  nun  ab 1929  einen  Weg  einer tota len Unter drü ckung
der ortho do xen Kir che.  Das  Regime ent eig ne te mas sen wei se Kir chen ge bäu de,
ver wen de te  sie  zu staat li chen Zwe cken wei ter  oder zer stör te  sie.  Die Sow jet -
kom mu nis ten inhaf tier ten Pries ter  und Klos ter an ge hö ri ge  oder ermor de ten  sie
sogar. Begrün det  lag die se  äußerst har te  und kom pro miss lo se Hal tung  in  der
engen Ver qui ckung  der ortho do xen Kir che  mit  dem zaris ti schen  Staat  und  der
ein deu ti gen Posi tio nie rung  der ortho do xen Kir che  gegen  die Kom mu nis ten  im
rus si schen Bür ger krieg 1917/18  bis 1920.  Die Unter drü ckung  der  bis  dahin zen-
t ra len gesell schaft li chen Insti tu ti on  der ortho do xen Kir che scha de te aller dings
der Integ ra ti ons fä hig keit  des neu en sow jet kom mu nis ti schen  Regimes  in  den
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länd li chen Regio nen.  Dort wohn ten  dabei  in  der  anfangs  noch  wenig urba ni sier -
ten Sow jet uni on  die weit aus meis ten Bür ger. Lang fris tig hat te  die har te Repres -
si on aller dings macht stra te gisch  auch Vor tei le.  Im Unter schied  zu  Polen wur de
die Kir che  auch  nach  der Locke rung  der Unter drü ckung wäh rend  des Zwei ten
Welt kriegs  und  einer Neu jus tie rung  des Ver hält nis ses zwi schen  Staat  und ortho -
do xer Kir che  nicht  mehr  zu  einem Kris tal li sa ti ons punkt  der Oppo si ti on.  In  den
ost mit tel eu ro pä i schen kom mu nis ti schen Auto kra ti en  blieb(  en ) dage gen  im
Unter schied  zur Sow jet uni on  die Kir che(  n ), beson ders rele vant  in  Polen,  die
Grup pe(  n )  oder  eine  der letz ten ver blie be nen Grup pen  mit rela tiv eigen stän di -
ger Ver fü gungs macht  über Posi tio nen  und  damit Erwerbs mög lich kei ten.  In  den
kom mu nis ti schen Gesell schaf ten las sen  sich  dabei 1.  je  nach Zeit ab schnitt  und
Land unter schied li che vor herr schen de Reak ti ons wei sen  und 2.  auch inner halb
der Kir che  in  einem  Land unter schied li che Reak ti ons wei sen  von Wür den trä gern
von reser vier ter Loya li tät  bis  hin  zu offe ner Illo ya li tät erken nen.52

Wäh rend  das Ver hält nis  von kom mu nis ti schen Regi men  und Kir che  stets
durch  ein  klar feind li ches  bis zumin dest aus ge spro chen reser vier tes Gegen über
gekenn zeich net  war, stell te  sich  die  Lage  im natio nal so zia lis ti schen  und faschis ti -
schen  Regime kom pli zier ter  dar. Tei le  des  NS  -  Regimes streb ten  danach Chris ten
mit  einer natio nal so zia lis ti schen gepräg ten Vari an te  des Chris ten tums ein zu bin -
den.  Dies  blieb  nicht  ohne  Erfolg.  So spal te te  sich  im  NS  -  Regime  die evan ge li -
sche Kir che  in  eine wil lig  in  das  Regime ein ge bun de ne „Glau bens ge mein schaft
deut scher Chris ten“  und  eine oppo si tio nel le „Beken nen de Kir che“. Ins ge samt
gelang  dem Natio nal so zia lis mus  ein erstaun lich  hohes  Maß  an Durch drin gung
des Pro tes tan tis mus.53 Die katho li schen Geist li chen blie ben  im Unter schied  zu
den evan ge li schen  im  Kern durch weg  eine Gegen eli te,  die über wie gend Wider -
stre ben (  in  den Wor ten  des Bay ern  - Pro jekts „Resis tenz“)  gegen  eine Ein bin dung
in  das  NS  -  Regime  an  den  Tag leg te. Aller dings  ließ  sich  die katho li sche Kir che
nach 1933 zumin dest  auf  einen Waf fen still stand  mit  dem  NS  -  Regime  ein.  So
wider rief  die katho li sche Kir che  im  März 1933  die Unver ein bar keit zwi schen
katho li scher Kir chen zu ge hö rig keit  und natio nal so zia lis ti scher Par tei mit glied -
schaft  und  im  Juli 1933 folg te  der  Abschluss  des Reichs kon kor dats.  Dies  war  vor
allem  eine Reak ti on  auf  das uner war te te –  und  unter Natio nal so zia lis ten durch -
aus umstrit te ne – Frie dens an ge bot Hit lers  im  März 1933  an  die Kir chen,  ihre
bis he ri gen Rech te unan ge tas tet  zu las sen.54
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In : ebd., S. 265–280.

53 Vgl. Man fred Gai lus, Pro tes tan tis mus  und Natio nal so zia lis mus : Stu di en  zur natio nal -
sozia lis ti schen Durch drin gung  des pro tes tan ti schen Sozi al mi lieus  in Ber lin,  Köln
2001.

54 Vgl.  Georg Kret schmar  /  Cars ten Nico lai sen, Doku men te  zur Kir chen po li tik  des Drit -
ten Rei ches,  Band  I :  Das  Jahr 1933, Mün chen 1971,  S. 24.



VI. Mas sen ein bin dung  von Bür gern

Kon rad  Jarausch, Tho mas Lin den ber ger  und  Gerd Mey er umrei ßen  einen zen -
tra len Aus schnitt  der mas sen haf ten Ein bin dung  der Bevöl ke rung  in ( kom mu nis -
ti schen ) Ideo kra ti en,  wenn  sie  von  einem „Sozi al ver trag zwi schen Bevöl ke rung
und  Regime“ spre chen,  der  in  den kom mu nis ti schen Staa ten  auf „ dem  quid pro
quo von Befrie di gung  der Kon sum be dürf nis se  für poli ti sches Still hal ten“55

beruht  habe.  Aus die ser Per spek ti ve erschei nen  die Ideo kra ti en  als „Für sor ge -
dik ta tu ren“  mit  einer  ganz eige nen  Mischung  aus „bela gern der Für sorg lich keit
und büro kra ti scher Unter drü ckung“.56 Das natio nal so zia lis ti sche  Regime wur de
aus  einer  ganz ähn li chen Per spek ti ve  des All tags emp fin dens  der nor ma len Bür -
ger  von  Götz  Aly  als „Gefäl lig keits dik ta tur“57 inter pre tiert. 

Die fol gen den Betrach tun gen kon zent rie ren  sich  auf  die Kern grup pen  der
Arbei ter  und  der Land be völ ke rung  in  den Ideo kra ti en.  Die Unru hen  in  der
DDR 1953  und  in  Polen 1956 ent stan den bekannt lich  nicht  zuletzt  wegen Unzu -
frie den hei ten  von Arbei tern  bei  der Abwä gung  des Kos ten  - Nut zen  - Kal küls  ihres
Arbeits ein sat zes.  Die Arbei ter hiel ten  ihren  Anteil  vom  Kuchen  schlicht  für
unzu rei chend. Gene rell führ te  die  Kluft zwi schen  dem ideo lo gi schen  Anspruch
ihrer gesell schaft li chen Füh rungs rol le  und  der sozia len Wirk lich keit  der Arbei -
ter  in sow jet kom mu nis ti schen Regi men para do xer wei se  dazu,  dass gera de die -
se zent ra le Bevöl ke rungs grup pe  neben  den Intel lek tu el len  die  am schwers ten
 vollstän dig ein zu bin den de Grup pe  war.58 Die  Angst  vor neu en Auf stän den  der
ideo lo gi schen Schlüs sel grup pe  der Indust rie ar bei ter begüns tig te  in kom mu nis ti -
schen Regi men  eine deut li che Über be an spru chung  des wirt schaft li chen Potenzi -
als. Letzt lich  gelang  der Draht seil akt  aber  nicht über all.  Ab  den 1980er Jah ren
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Frank furt  a. M. 2006,  S. 49–92.
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erklär te  in  der Volks re pub lik  Polen  die staat lich  nicht  mehr  zu bän di gen de Mas -
sen or ga ni sa ti on  der Indust rie ar bei ter,  die frei e Gewerk schaft „Soli dar ność“,
offen  ihre Illo ya li tät  mit  dem kom mu nis ti schen  Regime.59 Die offe ne mas sen haf -
te Illo ya li tät wei ter Tei le  des Kern kli en tels  der Kom mu nis ten  in  Polen,  die  durch
staat li che Ein bin dungs ver su che  nicht  mehr  zu beschwich ti gen  war, führ te  zum
Fall  des ers ten kom mu nis ti schen Domi no steins,  der  dann  eine Ket ten re ak tion  in
Gang setz te. Illo ya le, poli tisch enga gier te Mas sen (  also  nicht blo ße  eher eli tä re
und über schau ba re Dis kuss si ons zir kel  von Oppo si tio nel len ) dro hen  stets Ideo -
kra ti en (  im Grun de  aber  jedes poli ti sche Regime )  von  innen  heraus  zu  sprengen.

Es  erscheint  auf  den ers ten  Blick erstaun lich,  dass  dem  NS  -  Regime  und  dem
faschis ti schen  Regime  die Ein bin dung  der Arbei ter  in man cher Hin sicht rei -
bungs lo ser, jeden falls  nicht rei bungs rei cher,  gelang  als  den kom mu nis ti schen
Regi men.60 Durch Orga ni sa tio nen  wie  das „ Amt  für Schön heit  der  Arbeit“  unter
dem  Dach  der „Deut schen Arbeits front“ konn te  das  NS  -  Regime  zum  Teil klei ne,
aber sicht ba re Ver bes se run gen  der Arbeits be din gun gen  wie  etwa bes se res  Licht
oder sau be re  Tische wäh rend  der Kaf fee pau sen ein füh ren.61 Unmut auf grund
gerin ger Löh ne  und anzie hen den Leis tungs drucks  war,  wie  die Deutsch land  -
Berich te  der Sozi al de mo kra ti schen Par tei Deutsch lands zei gen, durch aus  auch
im  NS  -  Regime ver brei tet.62 Neben  der Popu la ri tät Hit lers dürf te  dem  NS  -
Regime  aber  unter Arbei tern  vor  allem zugu te gekom men  sein,  dass  es  im Unter -
schied  zu  den kom mu nis ti schen Regi men  von  den meis ten Arbei tern  nicht  direkt
für Män gel  der Arbeits be din gun gen  und  die  Höhe  der Löh ne ver ant wort lich
gemacht wur de, son dern  die jewei li gen Unter neh mer.  Auf die se Wei se  war  das
NS  -  Regime  im Unter schied  zu  den kom mu nis ti schen Regi men  in  der kom for tab -
len  Lage  sich  eine Rei he  von Ver bes se run gen  der Arbeits be din gun gen  ans
Revers hef ten  zu kön nen, wäh rend  für Uner freu li ches  der Unter neh mer  der vor -
ran gi ge Adres sat  blieb. Ins ge samt ori en tier te  sich  das natio nal so zia lis ti sche  und
faschis ti sche  Regime,  auch  wegen  der bes se ren wirt schaft li chen Aus gangs po si -
tion,  von  Anfang  an stär ker  als  die sow jet kom mu nis ti schen  Regime  daran, Kon -
sum be dürf nis se  der Bevöl ke rung  zu befrie di gen. Zumin dest  bis  zur  Schlacht  von
Sta lin grad  im  August 1943 ord ne ten  die Natio nal so zia lis ten  sogar Rüs tungs in te -
res sen par ti ell  den Kon sum be dürf nis sen  der deut schen Bevöl ke rung  unter.  Götz
Aly urteil te darü ber zuspit zend : „ Die deut sche Füh rung  schuf  und garan tier te
einen Kriegs so zia lis mus,  der  auf  die Loya li tät  der klei nen Leu te ziel te.“63
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Der  wohl größ te Unter schied  zeigt  sich zwi schen Natio nal so zia lis mus  und
Faschis mus einer seits  und kom mu nis ti schen Regi men ande rer seits  bei  der Loya -
li tät  der Land be völ ke rung.  Mit  der Kol lek ti vie rung  in  den 1930 er Jah ren ver -
prell te  die Sow jet macht  die Bau ern –  nach  einer Pha se  des Loya li täts er werbs  im
Aus tausch  gegen  Boden – nach hal tig.  Wegen  der gleich zei ti gen Ver fol gung  der
gera de  auf  dem  Land  sehr wich ti gen ortho do xen Kir che wur de  die Sow jet macht
viel fach  als  eine frem de, städ ti sche Ideo lo gie ange se hen. Wur de  die Sow jet uni on
zumin dest  von  einer Min der heit  der Arbei ter  als „Arbei ter staat“ ange se hen,
nahm  kaum  ein Bau er  sie  als „Bau ern staat“  an.  Die Ein bin dung  der zwei ten
Titu lar grup pe  des Arbei ter  -  und Bau ern staats  war  in  der Sow jet uni on der art
erfolg los,  dass Sta lin  im  Zuge  der „Ent ku la ki sie rung“,  die  sich kei nes wegs aus -
schließ lich  gegen Groß bau ern rich te te, schließ lich  zu  roher  Gewalt  griff,  um  die
Bau ern  durch mil lio nen fa che Depor ta ti on  und  Mord nach hal tig ein zu schüch -
tern.64

Natio nal so zia lis mus  und Faschis mus stie ßen dage gen  auch  in  der Regi me -
phase gera de  in  stark länd lich gepräg ten Regio nen  auf gro ße Anhän ger schaft.
Die vor herr schen de Posi tio nie rung  der Groß ag ra ri er zuguns ten  von Faschis mus
und Natio nal so zia lis mus  als  einer  Art „prä ven ti ver Kon ter re vo lu ti on“65 gegen
eine Ent eig nung  ihres Groß grund be sit zes  durch Kom mu nis ten  ist  dabei inte res -
sen be dingt  und  leicht nach voll zieh bar.  Die star ke Loya li tät  unter  der ein fa chen
Land be völ ke rung dürf te  schlicht  in  einer Poli tik  der Natio nal so zia lis ten  und
Faschis ten zuguns ten land wirt schaft li cher Inte res sen wur zeln.

VII. Aus gren zung :  die repres si ve Kehr sei te  der Ein bin dung

Ver wei ger te Ein bin dung  in  die Regime struk tu ren  und Repres si on  gehen  in Staa -
ten,  die  die Ver fü gungs ge walt  über  Güter  und Posi tio nen weit ge hend mono po li -
sie ren, flie ßend inei nan der  über.  Die  Nicht  - Ver tei lung  von  Gütern  und Posi tio -
nen  als  Nicht  - Ein bin dung (  sprich Aus gren zung )  geht flie ßend  über  in  den
Ent zug  von  Gütern  und Posi tio nen  als Mit tel  der Repres si on.  Die Ver wei ge rung
der Ein bin dung  in  die Regime struk tu ren  kann  sich  dabei  auf akti ve Regi meop -
po si  tion beschrän ken.  Sie  muss  es  aber kei nes wegs  und  geht  in Ideo kra ti en gera -
de  in  und  direkt  nach  der Umbruch pha se häu fig deut lich darü ber  hinaus.

Ein kenn zeich nen des Merk mal  des Aus gren zungs mus ters  von Ideo kra ti en  ist,
dass  sie  über  eine ( ver meint li che ) Regime geg ner schaft  hinaus  aus ideo lo gi scher
Sicht Feind grup pen bestim men.66 Die Ras sen ge setz ge bung  der Natio nal so zia lis -
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ten  schloss  etwa  Schritt  für  Schritt  die  Juden  aus  allen Berei chen gesell schaft -
lichen  Lebens  aus.67 Von  einer Auto no mie  der Gesell schaft  kann  also  auch  im
NS-  Regime  trotz  des (  zunächst ) weit ge hend unbe ein fluss ten All tags le bens  der
Deut schen  nach Hit lers Macht an tritt kei ne  Rede  sein.  So ver wehr te  das  NS  -
Regime  allen  als  Juden defi nier ten Per so nen  nicht  nur  den  Zugang  zu  den Posi -
tio nen  im  Staats  -  oder Par tei ap pa rat, son dern  nahm  ihnen jeg li che Betä ti gungs -
mög lich keit,  bevor  es  sie  mit  einem  Heer  von Hel fern ent eig ne te, ver trieb  und
schließ lich ermor de te. 

Auch  das ideo kra ti sche  NS  -  Regime konn te  also jeder zeit  die Ver fü gungs -
gewalt  über gesell schaft li che Posi tio nen  und  Güter aus üben,  wenn  der  NS  - Eli te
dies  aus ideo lo gi schen Grün den gebo ten  schien.  Das Bei spiel  macht  auch nach -
drück lich anschau lich,  dass  bei  einer staat li chen Kon trol le  der Ver tei lung  der
mate ri el len  und imma te ri el len Lebens chan cen  eine Aus gren zung  durch  das
Regime  immer  zugleich lebens be droh li che Unter drü ckung  ist.  Ein  hohes  Maß
an staat li cher Pat ro na ge macht  geht  also  immer  mit  einer  sehr  hohen Repres -
sions fä hig keit  des  Staats ein her. 

Bau en  wir  uns,  um  dies  zu illust rie ren,  im sozi al wis sen schaft li chen Sand kas -
ten  zwei Bur gen  mit  grob simp li fi zier ten Gesell schaf ten auf.  In  der auto kra ti -
schen Gesell schaft  A ver fügt  der  Staat  über  die Mög lich keit zwan zig Pro zent
aller Posi tio nen  in  der Gesell schaft  zu beset zen, darun ter  alle Lei tungs funk tio -
nen  im Staats ap pa rat.  So  weit  die Bür ger  auf  die Erwerbs mög lich kei ten  und  die
Kar ri e re op tio nen  im Staats dienst ver zich ten, kön nen  sie  in  einem  nicht  vom
Staat „durch herrsch ten“ pri vat wirt schaft li chen  Bereich  ein  gutes  bis  sehr  gutes
Aus kom men  haben.

In  der Gesell schaft  B ver fügt  der  Staat  über  die Mög lich keit aus nahms los  alle
Posi tio nen  und  Güter  zu ver tei len.  Durch  die Alter na tiv lo sig keit  zum  Erwerb
von  Gütern  und Posi tio nen  der Per so nen,  die  vom  Staat aus ge schlos sen wer den,
ist  die Nicht ein bin dung  zugleich  eine potenzi ell lebens be droh li che  und zumin -
dest  die Ent fal tungs mög lich kei ten  des Ein zel nen  stark ein schrän ken de Repres -
sion. Beson ders  in Zei ten  von Hun gers nö ten  wie  in Tei len  der Sow jet uni on
1921–1924  und 1932–1933,  in  der Volks re pub lik Chi na  von 1959–1961  oder  in
Nord ko rea  in  den 1990 er Jah ren  kann  der Aus schluss  aus  der Regi mee in bin -
dung  einem Todes ur teil gleich kom men.  Dabei  kann  das Instru ment  des Hun gers
sogar  im Rah men  einer „Herr schaft  durch Hun ger“68 kal ku liert ein ge setzt wer -
den.69 Auch  in  Nicht  - Hun gers zei ten  sind  die Fol gen  des Fal lens  aus  dem
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Geflecht  der Für sor ge  und  der Gefäl lig kei ten  des  Regimes  in Ideo kra ti en erheb -
lich.

Wäh rend  im  NS  -  Regime  als „Ari er“ aner kann te Bür ger  bei poli ti scher Indif -
fe renz zumin dest  in  den Frie dens jah ren  von 1933  bis 1938 ver gleichs wei se
wenig  Angst  vor Ter ror  haben muss ten, ver stärk te  in  der Sow jet uni on  unter Sta -
lin  der  stets dro hen de Aus schluss  die Ein bin dung  in  das kom mu nis ti sche
Regime.  So hat te  fast  jeder sow je ti sche Bür ger  in  den 1920 er  und 1930 er Jah ren
einen „Kula ken“  oder „Bour geois“  auf sei nen Fami li en fo tos,  der  bei  Bedarf
auch  gegen  ihn ver wen det wer den konn te.  Im Unter schied  zum Natio nal so zia lis -
mus  ließ  dabei  der Sow jet kom mu nis mus  die  Tür  einen  Spalt  offen  selbst  für  die
erklär ten Fein de.  Sie muss ten  sich  nur ent schie den  genug  dem kom mu nis ti schen
Regime zuwen den.  Je grö ßer  der „dunk le  Fleck“  eines Bür gers  aus ideo lo gi scher
Per spek ti ve, des to stär ker muss te  der Bür ger sei ne Loya li tät bewei sen. Loya li tät
ist kei nes wegs  nur erzwun gen,  sie  ist  aber  eben  auch kei nes wegs pau schal  als
frei wil li ge Gefolg schaft anzu se hen.70

Je grö ßer  der Loya li täts be weis, des to grö ßer  die Ver stri ckung. Gera de  die
Ver wick lung  von Bür ger  in staat li che Ter ror maß nah men,  aber  auch  der bana le -
re Ein satz  von infor mel len Mit ar bei tern  der Staats si cher heits diens te  hat  dabei
eine  recht star ke Bin de wir kung. Die se Bin de wir kung  zogen ideo kra ti sche
Macht ha ber durch aus  ins Kal kül.  So soll te  etwa  im  Bereich  der Hoch tech no lo -
gie die Tätig keit  für  die Staats sicher heit poli tisch indif fe ren ter Mit ar bei ter    ganz
bewusst  an  den  Staat bin den.71

Mit Dolo res Augus ti ne  lässt  sich  sagen,  dass  in sol chen Fäl len  die geglück te
Ein bin dung  eines Bür gers  in  der Unter drü ckung  eines ande ren mün de te.72

Umge kehrt  und  zugleich mün de te  aber  eben  auch  die bewuss te Betei li gung  an
der Unter drü ckung  des  einen  in  der  noch stär ke ren Ein bin dung  des ande ren.  In
der  DDR  soll  der  Kreis  der  auf die se Wei se  in  das  Regime Ein ge bun de nen  in  der
End pha se nahe zu 189 000 Per so nen  umfasst  haben.  Den meis ten infor mel len
Mit ar bei tern ideo kra ti scher Staats si cher heits diens te dürf te  dabei  klar gewe sen
sein,  dass  bei  einem Regime wech sel 1.  die Tätig keit  bekannt wer den  und 2.  das
Bekannt wer den die ser Tätig keit  mit Nach tei len ver bun den  sein könn te. 

Je ver werf li cher  das Han deln außer halb  des poli ti schen  Regimes ange se hen
wer den dürf te, des to stär ker dürf te  die Bin dung  an  das  Regime aus fal len.  In die -
ser Hin sicht dürf te  auch  die Ein bin dung  von Tau sen den  ganz nor ma ler –  vor
allem männ li cher – Bür ger  durch  das  NS  -  Regime  in  den  Mord  an  den euro pä i -
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schen  Juden  wie  in  die Bru ta li sie rung  des Krie ges  vor  allem  im  Osten  auch  eine
regime sta bi li sie ren de Sei te  gehabt  haben.  Immer  mehr Deut sche  waren  durch
die  in Kriegs zei ten zwangs läu fig star ke Ein bin dung  in  das Regi me han deln ver -
sucht,  Taten  des  NS  -  Regimes  als gerecht fer tigt anzu se hen,  um  ihr eige nes Han -
deln  nicht  als mora lisch ver werf lich  oder  sogar ver bre che risch wer ten  zu müs -
sen.  Mit  dem Wis sen  um ( eige ne ) Ver bre chen  wuchs  zudem  die  Angst  vor
Rache.

Exklu si on  und Inklu si on  sind  in Ideo kra ti en häu fig  zwei Sei ten  einer Medail -
le.  Das  NS  -  Regime nutz te  die Ent eig nung  der  Juden73 bewusst  auch  dazu,  die
übri ge Bevöl ke rung  durch Vor teils nah me stär ker ein zu bin den.74 Vie le Bür ger
waren  dabei  höchst wil lig, Vor tei le  aus  den Staats ver bre chen  des  Regimes ein zu -
strei chen.  Die Erhö hung  der Bin de kraft  des  Regimes  durch  eine Umver tei lung
des Besit zes  von aus ge schlos se nen  Opfern  ist  dabei  im Natio nal so zia lis mus  trotz
des  weit gerin ge ren  Umfangs  von Ent eig nun gen  als  höher ein zu schät zen  als  in
den kom mu nis ti schen Regi men.  Das  liegt  daran,  dass  die kom mu nis ti schen
Regime  schnell  statt  auf  eine Umver tei lung  auf  eine Mono po li sie rung  von Eigen -
tum  beim  Staat setz ten.  Das  hohe Poten zi al  der Bin de kraft  durch Umver tei lung
zeig te  sich  aber  somit  nur wäh rend  der Pha sen  der Umver tei lung  von Land be sitz
von Groß bau ern  auf Klein bau ern,  die  etwa  in  der Sow jet uni on  der Kol lek ti vie -
rung  und Ver staat li chung  der Land wirt schaft voraus ging.  Auch  in Ost mit tel eu ro -
pa  waren zeit wei lig  Boden  - „Geschen ke“  das bedeu tends te mate ri el le Tausch mit -
tel  des  Staats  für  die Loya li tät  auf  dem  Land.75

VIII. Kon se quen zen  und Tra de  -  offs  des Ein bin dungs mus ters

Gera de  die gro ße Fähig keit  zur Ein bin dung  von Eli ten  in Ein par tei au to kra ti en
gilt  in  der poli tik wis sen schaft li chen For schung  als  ein wesent li cher Erklä rungs -
fak tor  dafür,  dass die se  eine  weit höhe re durch schnitt li che Über le bens dau er auf -
wei sen  als ande re Auto kra tie ty pen  wie per so na lis ti sche Auto kra ti en  und Mili tär -
au to kra ti en.76 So  ist  die  UdSSR  nach 74 Jah ren unter ge gan gen.  Damit  lag  ihre
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73 Im Rah men  der „Reichs fluchts teu er“ wur de  bereits 1934  allen  Juden ver bo ten,  mit
mehr  als  zehn Reichs mark  zu flie hen.  Das Eigen tum  aller deut schen  Juden,  die  nicht
flo hen, wur de durch weg  in  den fol gen den Regi me jah ren ent eig net.

74 Vgl. Wolf gang Dre ßen (  Hg.),  Betrifft : Akti on 3 : Deut sche ver wer ten jüdi sche Nach -
barn. Doku men te  zur Ari sie rung, Ber lin 1998.

75 Vgl.  Tadeusz Jani cki,  Die Boden re form  in  den „wie der ge won ne nen Gebie ten“  und  in
Groß po len (1945–1949). Ver glei chen de Über le gun gen  zur Loya li tät  der pol ni schen
Land be völ ke rung.  In : Zim mer mann  /  Has lin ger  /  Nig rin (  Hg.), Loya li tä ten, S. 94–111;
Micha el  Schwartz, Loya le „Umsied ler“  durch Boden re form ? Gesell schaft li che Kon -
flik te  und poli ti sche Wider sprü che  in  der  SBZ  /   DDR.  In : ebd.,  S. 47–69.

76 Vgl.  Jason Brown lee, Autho ri ta ria nism  in  an  Age  of Demo cra ti za ti on, Cam brid ge,  UK
2007; Bea triz Maga lo ni,  Voting  for Auto cra cy : Hege mo nic Par ty Sur vi val  and  its



Dau er haf tig keit  weit  über  der durch schnitt li chen Dau er haf tig keit  aller poli ti -
schen Regi me ty pen inklu si ve  der Demo kra ti en.  Auch  die Volks re pub lik Chi na
hat  eine  weit über durch schnitt li che Regi me dau er.  Das  wird  auch  dann  nicht
mehr wider legt,  wenn  die ver blie be nen kom mu nis ti schen  Regime  in  naher
Zukunft unter ge hen.77

Die bis he ri ge wesent li che Begrün dungs li nie  für  die grö ße re Über le bens fä hig -
keit  von Ein par tei au to kra ti en lau tet,  dass Par tei en  ein wich ti ger  Kanal sei en,
über  die poli ti sche  Regime  ihre Anhän ger  in  Form  von mate ri el len  und imma te -
ri el len Leis tun gen beloh nen.78 Die  in Ein par tei au to kra ti en vor herr schen de for -
ma li sier te  Form  des Aus tauschs  von Loya li tät  gegen  Güter  und Posi tio nen mit -
tels Pat ro na ge macht  gilt  als deut lich effek ti ver  als  die infor mel le Ein bin dung
über per so na lis ti sche Netz wer ke.  Die neu e re poli tik wis sen schaft li che Auto kra -
tie for schung berück sich tigt  aber unzu rei chend  das  in  den vor he ri gen Abschnit -
ten beschrie be ne aus ge spro chen star ke Ein bin dungs po tenzi al  von kom mu nis ti -
schen Ideo kra ti en,  das  sich  aus  der Mono po li sie rung  der Ver fü gungs ge walt  über
Güter  und Posi tio nen  ergibt.  Ein  hohes  Maß  an Ein bin dung  von Eli ten  und
Bevöl ke rung  kann auf grund  von Kos ten  - Nut zen  - Abwä gung  des Ein zel nen  zu
einem fort ge setz ten Still hal ten  trotz grö ßer wer den der Zwei fel  an  der Regime le -
gi ti mi tät füh ren.  Das  gilt  in beson de rem  Maße  für rela tiv  stark  in  das poli ti sche
Regime ein ge bun de ne Per so nen.  So äußer te  etwa  ein kuba ni scher Minis te ri um s-
an ge stell ter : „ My child ren  were  born  in  this apart ment.  And so was my grand-
son. This is our home. But I know that someone in Miami has a claim on the buil-
ding. Given my position in the government, we would be certain to be evicted if
the regime were to change. We are in bad shape now, but that fate would be wor-
se.“79 Gera de  eine dro hen de „Ver gan gen heits be wäl ti gung“  kann  also  bei  in  ein
Regime  stark Ein ge bun de nen  einen Regime wech sel blo ckie ren.

Die Unaus weich lich keit  der Ein bin dung  in kom mu nis ti schen Ideo kra ti en  und
vor  allem  eine zwangs wei se Mobi li sie rung  kann  bei  einem  Teil  der poli tisch  eher
indif fe ren ten Bür ger  aber  auch Wider wil len  gegen  das  Regime erzeu gen. Macht -
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Demi se  in Mexi co, Cam brid ge,  UK 2006; Ben ja min  B.  Smith,  Life  of  the Par ty :  The
Ori gins  of  Regime Break down  and Per sis ten ce  under Sin gle  - Par ty  Rule.  In :  World Poli -
tics, 57 (2005) 3,  S. 421–451;  Milan Svo lik,  The  Regime Par ty  as  an Instru ment  of
Autho ri ta ri an Coop ta ti on  and Con trol, vor ge tra gen  auf  der  IPSA  -  ECPR  Joint Con fe -
ren ce,  Sao Pau lo 2011.

77 Die durch schnitt li che Über le bens dau er wür de viel mehr  nur  dann  noch sin ken,  wenn
neu e kom mu nis ti sche  Regime  mit unter durch schnitt li cher Über le bens dau er  neu ent -
ste hen  und wie der ver ge hen.

78 Vgl. Jen ni fer Gand hi  /   Adam Prze wor ski, Coo pe ra ti on, Coop ta ti on,  and Rebel li on
under Dic ta tor ships.  In : Eco no mics  and Poli tics, 18 (2006),  S. 1–26; Jen ni fer Gand hi,
Poli ti cal Insti tu ti ons  under Dic ta tor ship, Cam brid ge,  UK 2008; Bar ba ra Ged des,  What
Do  We  Know  about Demo cra ti za ti on  after Twen ty  Years ?  In : Annu al  Review  of Poli ti -
cal Sci ence, 2 (1999),  S. 115–144.

79 Jor ge  I. Domín guez,  Why  the  Cuban  Regime  has  not Fal len.  In :  Irving Horo witz  /  Jai me
Such li cki (  Hg.),  Cuban Com mu nism, 1959–2003,  New Brun swick 2003,  S. 435–442,
hier 436.



ha ber  in Ideo kra ti en stre ben nor mier te „Bio gra phie[  n ]  aus  dem Bau kas ten“80

an.  Die  damit ver bun de ne star ke Beschrän kung  der indi vi du el len Wahl mög lich -
kei ten  vor  allem  bei Kon sum  und Frei zeit  ist  nicht  für  alle poli tisch Indif fe ren ten
akzep ta bel.  Das  gilt ins be son de re  für Tei le  der Jugend li chen.81 Man cher zähl te
etwa  im Drit ten  Reich  zu  den Edel weiß  - Pira ten,  der  Swing  -  Jugend  oder  den Kit -
tel bach  - Pira ten  schlicht des halb,  weil  etwa  die eige nen  Musik  -  und Tanz vor lie -
ben  vom  Regime  aus ideo lo gi schen Grün den ver femt wur den.  Auf die se Wei se
ent ste hen „Hel den  wider Wil len“.82 Im natio nal so zia lis ti schen  und faschis ti -
schen  Regime emp fand zumin dest  ein  Teil  der  in Ita li en  wie Deutsch land  zuvor
auf  eine unpo li ti sche Grund hal tung ver pflich te ten Beam ten  die Total po li ti sie -
rung  ihrer Tätig keit83 als Zumu tung  und  war inner lich  eher wider wil lig  loyal.84

Eine  noch weit gewich ti ge re Kehr sei te  der all um fas sen den Ein bin dung  in
kom mu nis ti schen Regi men  ist,  dass  das kom mu nis ti sche  Regime  im Unter schied
zum natio nal so zia lis ti schen  und faschis ti schen  Regime  auch  für  alle Män gel  im
pri va ten  Bereich  von der Arbeits si tua ti on  über  die Wohn si tua ti on  bis  hin  zum
Kon sum ver ant wort lich  gemacht  wird.  Durch  die Ver staat li chung  aller Pro duk -
tions mit tel brin gen  sich  die kom mu nis ti schen Ideo kra ti en  in  eine kei nes wegs
immer vor teil haf te  Lage.  Sie  sind logi scher Adres sat jeg li cher Unzu frie den heit
mit  der  Güter  -  und Posi ti ons ver tei lung  in  der Gesell schaft. Ver tei lungs kämp fe
kön nen  dadurch  den Regim ebe stand gefähr den.  Die Über deh nung  der Ein bin -
dung  auf  die gesam te Gesell schaft  ist  in  einer zwei ten Hin sicht  die Achil les fer se
kom mu nis ti scher Ideo kra ti en.  Die größt mög li che Aus deh nung  des Krei ses  der
Ein ge bun de nen  geht  zum  Teil  auf Kos ten  der Tie fe  der Ein bin dung.85 Um  dies
zu ver deut li chen :  Ein belieb tes Bin de mit tel  ist  in Auto kra ti en  eine ver hält nis mä -
ßi ge Über be zah lung  und sons ti ge Begüns ti gung  des Krei ses  der Staats be diens te -
ten,  vor  allem  von Sol da ten  und Poli zis ten.  Wenn  aber letzt lich nahe zu  alle  für
den  Staat arbei ten,  kann  eine Über be zah lung bestimm ter Grup pen  nicht  mehr
ohne Ein bu ßen  beim  Grad  der Ein bin dung ande rer Grup pen ein ge setzt wer den.
Diese Prob le ma tik zeig te  sich  etwa  im  Zuge  des chi ne si schen Wirt schafts auf -
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80 Ehr hart  Neubert,  Eine pro tes tan ti sche Revo lu ti on, Ber lin 1990, S. 32–41.
81 Vgl.  Alfons Kenk mann, Wil de  Jugend : Lebens welt groß städ ti scher Jugend li cher zwi -

schen Welt wirt schafts kri se, Natio nal so zia lis mus  und Wäh rungs re form,  Essen 1996. 
82 Vgl. Kerst in Rath geb, Helden wider Willen. Frank fur ter  Swing  -  Jugend – Ver fol gung

und Idea li sie rung, Frank furt  a. M. 2001.
83 So ver pflich te te  das  NS  -  Regime  die deut schen Beam ten  im Beam ten ge setz  von 1937

darauf, „Voll stre cker  des Wil lens  des  von  der Natio nal so zia lis ti schen Deut schen Arbei -
ter par tei getra ge nen Staa tes“  zu  sein.  Die Loy li täts ver pflich tung  ging  auch  weit  über
das  in libe ra len Demo kra ti en übli che  Maß  hinaus.  So wur de gegen über  dem „Füh rer“
„Treu e  bis  in  den  Tod“ ein ge for dert.

84 Vgl. Mau ri zio  Bach  /  Ste fan Breu er, Faschis mus  als Bewe gung  und  Regime : Ita li en  und
Deutsch land  im Ver gleich, Wies ba den 2010,  S. 389.

85 Zu Wei te  und Tie fe  als  zwei Dimen sio nen  der Koop ta ti on  vgl.  Maria  Josua,  Co  - opta ti -
on  as  a Stra te gy  of Autho ri ta ri an Legi ti ma ti on. Success and Failure in the Arab World,
vorgetragen auf der 6th ECPR General Conference, 25th–27th Aug. 2011, Reykjavik,
University of Iceland 2011.



schwungs,  der  zunächst  nur  einen pri vi le gier ten  Kreis begüns tig te  und 1989  in
den Pro tes ten  auf  dem  Platz  des Himm li schen Frie dens mün de te.86

Kom mu nis ti sche Ideo kra ti en  haben  in die ser Hin sicht  im Ver gleich  zu  allen
ande ren poli ti schen Regi me ty pen  ein spe zi fi sches Prob lem :  Die offi zi el le,  am
Ide al  der sozia len Gleich heit  aller Bür ger aus ge rich te te Ideo lo gie  lässt  bereits
ein  auch  in Demo kra ti en übli ches  Maß  der Begüns ti gung  der Regie ren den  mit
mate ri el len  und imma te ri el len  Gütern  als ille gi tim erschei nen. Jeg li che Pri vi le gi -
en  der Regi mee li te negie ren näm lich  die  in kom mu nis ti schen Ideo kra ti en pro pa -
gier te Gleich heit  und unter gra ben  damit  die ideo lo gi sche Herr schafts le gi ti ma -
tion.  Daher  hielt  etwa  die  DDR  - Eli te  ihre Wohn ver hält nis se  in  der Wald sied lung
„Wand litz“ sorg sam  vor  der Bevöl ke rung  geheim.  Sie wuss te  um  die Bri sanz.  Im
Novem ber 1989 lös te  die erst ma li ge Bericht er stat tung  im  DDR  - Fern se hen  über
die Wohn sied lung  dann  auch tat säch lich  einen  Sturm  der Ent rüs tung  aus. Die ser
beruh te  auf lapi da ren Din gen  wie  etwa  einem pri va ten Schwimm bad.  Ein Ver -
gleich  der  Wohn  -  und Eigen tums ver hält nis se  von  Erich Hone cker  und  Michail
Gor bat schow  mit  jenen  von Geor ge  Bush, Mar ga ret That cher  und Hel mut  Kohl,
die zeit gleich west li che Demo kra ti en regier ten,  zeigt impres sio nis tisch,  dass  eine
über mä ßi ge mate ri el le Begüns ti gung  der herr schen den Eli te  kein typi scher Man -
gel  der kom mu nis ti schen Ideo kra ti en  ist. 

Das Dilem ma zwi schen  einer  zur Sys tem sta bi li sie rung not wen di gen Begüns ti -
gung  der Gewin ner ko a li ti on  und  der  dadurch ent ste hen den Unter mi nie rung  des
eige nen ideo lo gi schen  Anspruchs  führt  dabei  aber  immer wie der  zu Aus ei nan -
der set zun gen  in kom mu nis ti schen Ideo kra ti en.  Der  wohl hef tigs te Kon flikt tob -
te  in  der  VR Chi na.  Der grund le gen de Kon flikt zwi schen  der radi ka len „Vie rer -
ban de“  um –  den  erst  zum Radi ka len gewen de ten, vor her  zum Prag ma tis mus
nei gen den –  Mao  und  den Prag ma ti kern  um  Liu Sha o qi  und  Deng Xia o ping  in
der  VR Chi na dreh te  sich näm lich  nicht  zuletzt  um  die Fra ge,  wie  die Ant wort
auf  die Fra ge  nach  einer Begüns ti gung  der Gewin ner ko a li ti on aus fal len soll te.
Mao  sah jeg li che Pri vi le gi en  als ver fol gungs wür di ge „Kor rup ti on“  an.  Für  die
Prag ma ti ker  waren dage gen Pri vi le gi en  der Par tei eli te voll kom men  in Ord nung
und  die kom mu nis ti sche Par tei soll te gene rell  das Kar ri e re  -  und Erwerbs stre ben
der Men schen  in Rech nung stel len. 

Die natio nal so zia lis ti sche  und  die faschis ti sche Ideo kra tie hat ten auf grund
ihres pro pa gier ten „Füh rer prin zips“  weit weni ger ideo lo gi sche Prob le me  mit
einer mate ri el len  und imma te ri el len Begüns ti gung  der Gewin ner ko a li ti on.
Ledig lich  eine offe ne Kor rup ti on  der „Gold fa sa ne“,  also  der Par tei funk tio nä re,
war  nicht  mit  der Ideo lo gie  der „Volks ge mein schaft“ ver ein bar. Per sön li che Vor -
teils nah me  von Par tei ver tre tern  mit „Lamet ta  - Hei ni“ (  so  der Volks mund ) Her -
mann  Göring  an  der Spit ze dul de te  das  NS  -  Regime aller dings durch aus.  So
erklär te Hit ler  Göring  trotz  aller Eska pa den  mit  einem star ken  Ruch  der per sön -
li chen Vor teils nah me 1941  zu sei nem Nach fol ger  im Fal le sei nes  Todes. 
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IX. Zusam men fas sung

Ideo kra ti en  heben  sich  durch  ihr Mus ter  der Ein bin dung  von Eli ten  und Bür gern
von ande ren poli ti schen Regi me ty pen  ab.  Die Durch drin gung  der Gesell schaft
durch Für sor ge maß nah men  und Gefäl lig kei ten  in Ideo kra ti en  sowie  die  daraus
resul tie ren de Ein bin dung  der Bür ger  ist lan ge  in  ihrer Bedeu tung  für Ideo kra -
tien unter schätzt wor den.  Nicht  zuletzt  das Tota li ta ris mus kon zept  von  Carl Joa -
chim Fried rich  und Zbig niew Brze zins ki  hat  den Nach teil,  dass  es  die  unter  dem
Kon zept zusam men ge fass ten  Regime  in ers ter  Linie  als Räder wer ke  von inei -
nan der grei fen den Undrü ckungs maß nah men betrach tet.87 Der Wech sel  der Per -
spek ti ve  hin  zur Ein bin dung  der Eli ten  und Bür ger  in Ideo kra ti en  hat  den Vor -
teil,  das mobi li sie ren de  und sys tem sta bi li sie ren de Poten zi al  der Kon zent ra ti on
der Ver fü gungs ge walt  über Erwerbs po si tio nen  und  Güter  beim  Staat  in  den Mit -
tel punkt  zu stel len.  Vor  allem  erscheint  es  nicht  als  bloß  durch Repres si on er -
zwun gen  oder  durch Ideo lo gie „ver führt“,  wenn Bür ger ideo kra ti schen Regi men
gegen über  mehr  oder weni ger  loyal  sind.  Statt Unter drü ckung  und Gän ge lung
rückt die se Per spek ti ve  das domi nie ren de All tags ge flecht  von Loya li tä ten  in  den
Ideo kra ti en  in  den Mit tel punkt  der Ana ly se.88

Zwi schen  dem Mus ter  der Ein bin dung  von Bür gern  und Eli ten  im natio nal -
sozia lis ti schen  und faschis ti schen  Regime einer seits,  den kom mu nis ti schen Regi -
men ande rer seits  gibt  es  dabei  neben Gemein sam kei ten  auch wesent li che Unter -
schie de.  Die  Güter  -  und Pos ti ons ver tei lung  ist  in  den kom mu nis ti schen Regi men
deut lich stär ker mono po li siert  und  daher  ist  auch  die Gesell schaft  in stär ke rem
Maße „durch herrscht“.  Nur  in  dem  Maße,  in  dem  ein kom mu nis ti scher  Staat
wie  die Volks re pub lik Chi na  den direk ten  Zugriff  auf  die Wirt schaft locker te,
gewan nen  auch  in  ihm Ver fah ren  der Ein bin dung  der  nicht  zur eigent li chen
Regi mee li te gehö ren den Grup pe  der Unter neh mer deut lich  an  Gewicht.  In  den
sow jet kom mu nis ti schen Staa ten  waren  sie  kaum  von Bedeu tung.89 In kom mu -
nis ti schen Regi men  führt  der  Weg  in  die Eli te viel mehr  in  aller  Regel  über  die
Staats par tei.  Im faschis ti schen  und natio nal so zia lis ti schen  Regime  hat  die Staats -
par tei  eine deut lich gerin ge re Bedeu tung, per so na lis ti sche Füh rer  - Gefolg schafts-
Bezie hun gen dage gen  eine deut lich grö ße re Bedeu tung  als  in kom mu nis ti schen
Regi men.
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